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Orgau für 
Nedaktion und Expeditlon 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

Nr. 22 — 

Ein Friedens⸗Jubiläum 
Am 18. Mai des Jahres 1899 trat im Haag eine Kon⸗ 

ferenz zuſammen, deren bloßer Name uns heute wie ein 
Märchen aus nie geweſenen Zeiten dünkt: die Friedens⸗ 
konſerenz, die Konferenz aller Staaten der Welt, die der 
Menſchheit den ewigen Frieden bereiten ſollte! Da waren 
anweſenb die Vertreter von Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, 
Belgien, Bolgarien, Frankreich, Großtritannien, Japan, Ita⸗ 
lien, Montenegro, Perſien, Portugal, Rußland, Serblen und 
der Türkei, die Vertreter von Staaten, die nun alle in den 
großen Wellkrieg hineingeraten ſind! Und vor 17 Jahren 
ſah die Welt emen Friedenskongreß! Er war die Ammittelbare 
Frucht des Friedensſchrelbens des ruſſiſchen Zaren, in dem 
ſo berebt die Notwendigteit des Friedens, der Abrüſtung, der 
friedlichen Austragung der Streitfälle unter den Völkern ge⸗ 
ſchildert werden! Desſelben Zaren, der unter denen, die an 
der Kriegskataſtrophe die große Schuld tragen, in der erſten 
Reihe ſteht! War der Gedanke, den Frieden der ziviliſierten 
Menſchheit als die nie aufzugebende Notwendigkeit ins Be⸗ 
wußtfein zu bringen, eine Illuſion, und konnte die furchtbare 
Tragödie der Menſchheit nicht erſpart bleiben? In dem Ge⸗ 
danken an den Friedenskongreß bohrt ſich dieſe Frage tief in 
das bekümmerte Herz hinein. 

Als am 29. Juli 1899 das Uebereinkommen zur fried⸗ 
lichen Erledigung internationaler Streitfälle abgeſchloſſen war, 
erblühte der Menſchheit wohl eine große Hoffnung. War 
doch der erſte Titel überſchrieben: „Erhaltung des allgemeinen 
Friedens“; und über dem vierten Titel ſtand: „Internationale 
Schiedsoſprechung“ und die Unterabſchni 'en: „Stündiger 
Schiedshof“ und „Schiedsverjahren war die Haager 
Konferenz jo vorſichtig, mit dem Heutte P. 
der Kriegt nicht als abgeſ⸗ 322½ er „murde ‚ 

gleichzeitig in einem anderen Papier, deſſen Wert freilich 
heute auch ſehr im Werte geſunken iſt, ein Ablommen übder 
die Geſetze und Gebräuche des Landtrieges nieder⸗ 

gelegt und in einem weiteren ein Abkommen über 
die Anwendung der Grundſätze der Genfer Konvent'on 
pom 22. Auguſt 1884 auf den Seekrieg zuſammengefaßt. Der 

erſten Konferenz folgten andere. Auf dem Papier wurde 

der Krieg immer humaner. Man proiokollierte es ſo in dem 

Artikel 22 des vierten Haager Abkommens von 1907 — ganz 

ausdrücklich, daß den Kriegführenden ein „unbeſchränttes 
Rerſt in der Wahl der tel zur Schädigung des Feindes“ 
nicht zuſtehe. Das wurde an einzelnen Beiſpielen aufge⸗ 

    

  

  

  

  

  

    

   
   

    
    

   

    

zeigt. Aber wer fragt heute nach dieſem Blatt Papier? Der 
die Wunſch der zweiten Friedenskonferenz, daß die Mäch 

Landkriegskonventionen ſoweit als möglich auf den e 

n. möchten, iſt ein „f geblieben. 
b Kriege 

     

Gericht den Machtwillen der Kriegführenden gege 

neutralen Schiffahrt regeln werde, iſt ein Luftſchios geblieben. 

So iſt der 18. Mai. wenn wir während der L gsſchrecken 

des Juſammentritts der erſten Haager Friedenskonferenz ge⸗ 

denken, ein gar ſonderbarer Tag des Erinnerns: ein Tag 

der Ernüchterung und eine Mahnung, den Gewalten, die 

vermeinen, die Ordnung der Welt in den Händen zu tragen. 

Pertrauen nicht voreilig zu ſchenken. 

Aber rage witft ſich im Kriege immer wieder auf: 

Wasc das alles umſonft, was damals zur Sicherung des F. e⸗ 

dens verſucht wurde? Wird es nicht irgendwie Vor— it 

kür die Zukunft ſein, ſo wertlos es auch für die Verhinderung 

dieſes Welikrieges g uwar; wird es nicht nach dieſen. 

Kriege ein ſchätbares Material kein, auf dem man neu auf⸗ 

bauen darf? ů ‚ 

Als vor ſiebzehn Jahren die Haager Friedenskonferenz 

zuſammentcot, empfanden die Völker bie Koſten der Müſtungen 

ſchwer, aber ſie lebten im Frieden, ſie waren im Aaſſtieg und 

ſie dachten nicht ernſthaft an den Krieg. Nun aber iſt der 

Schrecken des Krieges in ungeahnter Gewalt den Völkor 

2 s Krieges für die meiſten 
ebar, ſo hat die Dauer 

  

   

  

      

  

   
Menſchen im 
dieſes Krieges 

  

     
   
      

  

   
   

  

          

   mwird ſich allen 
wird ſich allen Seſchlechler 

ernſter denn ů 

die Schickfalsfrage uals das grö 

entgegenſtellen: Wie können wir 

eines ſolchen Zuſammenſtoßes ner — 

Immer karer ſteht die Erkenntnis vor der Me 

tzten Ende Ausfluß der kapit 

durch ihren ins Gigantiſche verze 

orgerufen, ſo kanndie N 

ug nKur durch sine 

gder Gefellſchaftsord⸗ 
Boden, aus dem er aufgeſchoſſen, 
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heit zu der 
mentale Verind 

nung gelangen. 
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Die Geinte 
* Sülit Papirt die Geſchichte⸗ 
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ſchicken wird, daß die enaliſche Blocade ſich auch auf Gegen⸗ 
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deſſen giftige Frucht er iſt, muß zu tiefſt umgepflügt werden, 
damit aus ihm fortan nur edlere Früchte erblühen. Zu dem 
Frieden, der ihr nie mehr entſchwindet, wird die Menſchheit 
nicht durcch den guten Witlon von einzelnen gelaagen., 
denn er iſt, wie die ſchmerzliche Erfahrung uns ſagt, allzu 
vorgänglich. Die Kräfte, die die Welt bewegen, bedürfen 
der Umgeſtaltung, der völligen Neuordnung: in dem Ideal 
des Sozialismus, der Wiedergeburt der Menſchheit, iſt auch 
das des friedlichen Rebeneinanderlebens und Miteinander⸗ 
wirkens der Völker beſchloſſen Am Sozialismus zu arbeiten 
heißt für die Idee wirken, von der die Friedenskonferenz der 
Beherrſcher der Welt ein Scheinbild war: Die Erfüllung 
des ſozialiſtiſchen Ideals wird dir Menſch⸗ 
heit die Befreiung von Krieg und Kriegs⸗ 
gefahr bringan. Prägen wir uns da in unſer Be⸗ 
wußtſein ein und arbeiten wir ungebeugt und unverdroſſen 
im Geiſte dieſes Erlöſungszieles weiter! 

  

Seiasg Aset as 
Wiicgsnüächtichen 

Seeſieg der Deutſchen in der Nordſee 
Die Euglönder verloren ein Großtampfſchiff, zwel Schlachtkreuzer, 
zwel Panzerkreuzer, einen kleineren Kreuzer, ein Unterſeevoot 

und elne große Anzahl Zerſtörer. ů 

W. T. B. Verlin, 1. Zunl. (Amtlich.) Unſere Hochſeeflokle 
üſt bei nach NRorden gerichtelen Unternehmungen am 31. Mal auf 
einen uns erheblich überlegenen Haupttell der engliichen Kampfflolte 

geſtoßen: es eülwicleite ſich nachmitiags zwiſchen Skagerat und 
Hornsriff eine Reihe ſchwerer für uuus erfolgrelcher Kämpfe, die auch 

während der ganzen folgenden Nacht andauerten. Bel dieſen Kämp⸗ 

ſind, joweit bisher bekanui, * 

  

     

  

   
   

    

    

       
    

ſe Turbulen“Reſla 

  

„Alcaſſer“ ſowie einc gre 
ſeenoct, Rach einwandfreier Seobuchiung hat ferner eine große 
Reihe engllſcher Schlochiſchiffe durch die Arklllerie unſerer Schiffe 

und Angrijffe unſerer Torpedobooisflotkille während der Tagſchlacht 
uUnd. nachts ichwere Beichädigungen erlliten: unter anderem hat auch 

das Großkampfichiff „Martborough“, wle Geſangenenqusfagen be⸗ 

flätigen, Torpedotreſfer erhalten. Durch mehrere unſarer Schiffe ſind 

Teile der Belahungen untergegungener engliſcher Schiffe aufgeſiſcht 

worden, darunler die belden azigen Ueberiebenden der „Indefa⸗ 
tigable'. Uuſererfells iſt der kieine areuzer „Wiesbaden“ wähtend 
der Togſchlacht dutch ſeindtches Artillerkeſeuer und nachts S. M. 8. 

„Hommern“ durch Torpedoſchuß zum Sinken gebracht. Ueber das 

Schickjal S. M. S. „Frauentob“, die vermißt wird und einiger Tor⸗ 

pedobooke, die noch nicht zurückgekehrt ſind, iſt bisher nichts bero 

Die Hochſeeflolte iſt im Leufe des heutlgen Tages in unf'ren Häfen 

eingelaufen. er Chef des Admiralftabes der Marine. 

Veſterreicher in Ikalien. 

  

  

       
   

  

        

ihrem eren ſiegreichen Verdeingen ir Italien 

haben die Heſterreich⸗Ungarn insgeſami ſchon 350 Quadrat⸗ 

kilometer feindlichen Bodens beſetzt, 30388 Geſangene gemacht 
und 300 & Sie hoben fall ganz Tirol den 

Feinben entriſſen. Nach beiſpielloſen Kämpfen im Gebirge 

ſtehen ſie ſchon vor der offenen lombardiſchen Tiefebene. 

Bulgariſcher Vormarſch in Griechenland. 

In llebereinſtimmung mit den griechiſchen Militärbehör ⸗ 

den haben die VBulgaren zum Schutz gegen Angriffe der bei 

Saloniti verſammelten Herre der Entente das griechiiche Fort 

üupel und die Brücke Demir Hüfar beſetzt. Der Vormarſch 

wird fortgeſc 8t. 

Eine Note Wilkoans gegen England. 

Wie die Kölniſche Zeitung aus Waſhington meldet, 

iſt die Note der nordamerikaniſchen Kegierung gegen die Be⸗ 

ſchlagnahme der nordamerikaniſchen Poſt durch England ſehr 

entſchloſſen im Ton, beſonders infolge der in letzier Minute 

hinzugefüßten Nenderungen. Er iſt noch unſicher, ob die Re⸗ 

gierung der Vereinigten Staaten auch eine Note dagegen ab⸗ 

  

    

  

    

  

islerſtörer, ein Untker⸗ 

  ſtände erſtreckt, die für das Rote Kreuz beſtimmt ſind. Die 

Abſendung einer ſolchen Note wird aber erwartet, da das Land 

eine feſte Heltung gen britiſche Gewalttätigkeiten und eine 

U itat verlangt. Selbſt die ſonſt rabiate Preſſe 
Aeußerur kanzlers mach 
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Soldaten haden ein Recht datauf, 
chen, alle ihre vielen Töten geehrt, ihre Heldentat 
heiien erzählt zu wiſſen. Avocourt, Malancot 

   

   

Nabenwald, Vaux, Douaumont — nur der Name wechſelt, dle Holle 
iſt überall dieſelbe. Da heißt es ben fgat für die Äbteilungen, 
die die Ueberlebenden in den Wae ufgräben oblöſen ſollen 
an Ort und Stele gelangen. Fünf Kilometer liegen die rückwärti⸗ 
gen, Stellungen hinter der Front zurück. Manchmal auch ſechs 
oder ſieben. Und dieſe ganze Zone wird von der deutſchen Artille · 
rie unter- Feuer gebehtem Da müſſen denn alſo fünf, ſechs, ſieben 
Kilometer zurückgelegt werden in halbzerſtörten Zugangsgrähen, 
auf Straßen und Pfaden, über die die Granaten ſegen, auf Del⸗ 
dern, auf denen ein Loch ſich an das andere reiht, unter Bäumen, 
die kein Schutz, ſondern nur noch eine Zielſcheibe mehr,für die 
Deutſchen ſind. Dieſe fünt, ſechs, ſieben Kilometer zu durchmeſſen, 
nimmt oft vier Stunden in Anſpruch und koſtet immer 10 Prozeui 
der Mannſchaften. Das iſt nur ber Anfang. Endlich angelangt. 
haben die Soldaten, ſieben Tage lang von aller Weli abgeichnitzen, 
in ihren Stellungen zu verbleiben. Eine ganze Woche nun müſſen 
fi jeder Hoffnuͤng entſagen, mit Lebensmitteln oder Patronen ver⸗ 
jehen zu werden. Soviel ſie nur tragen können, Lag ſie mit 
ſich. Manchmal finbet ſich in den arg zerſtörten Laufgrüben noch 
eiwas Munition, ſehr fſelien etwas zum Eſſen. Da muß haus⸗ 
gehalten werden. Worauf ſollten ſie auch haffen können. Wie 
auf einer ſturmumtoſten Inſel ſind ſie für ſieben Tage von jeder 
Zuſuhr aleſchnluſen, Nicht einmal auf Verſtäreeng dürjen ſie 
Let anz äallein auf ſich ſelbſt geſtellt, wie klein auch ihr 
E. in ſei, Käüſſen ſie Widerſtann leiſten. Wenn etwas an den 
Maſchinengewehren kaputt geht, kann kein Mechaniker herbeige⸗ 
rufen werden, nicht einmal jemand. der fehlende Erſatzteils herbei⸗ 
bröchte., Man muß ſich behelfen, ſc gut oder ſchlecht es geht. Wer 
einmal dori. vorn iſt, muß ſich darauf gefaßt machen, ſieben Tage 
lang nicht zu ſchlafen, nicht zu elſen und nicht zu trinken. Nicht 
einmal -ven ſchwachen Troſt eines Befehls, einer, wenn auch nur 
telephoniſchen Aufmunterung können ſie erhoffen. Denn ſchon ſeit 
langem hat das Bombardement alle Drähte jo gründlich zerſtört, 
daß keine Verbindung meyr mög Maldt und ſicher wären auch alle 
Leute in den Unterſtänden ehng Meter unter der Erde längſt tot 
und begraben, wenn der Zeind das Mittel hätte, auch in den 
Schoß der Erde gu ſehen und ſie nufzuſpüren. Sieben Tage lang 
geht dann der donnernde Stahlhagel ohne Unterbrechung übe 
ibren ‚öpien dahin und gräbt ſich öft nur weniße 
ihnen ein. ichlleßenden Feuerregens 
9 ihve Helbe 

    

   

   
   
       
    

   

     

        
      

      

    
   

inzi⸗ ming. Wenn nut die 
2, „0 iſt dus chön rin gunz grvb- 

r. erziell werden kann. wenn ſie im 
aiſche Angeiſße zu⸗ 

  

Frankreichs Frauen, Kinder und Bürger wüßten. 
welcher Art der gigantiſche Kampf iſt, der ſich hier abſpielt, ſie 
würden auf den Knien das Ende dieler Schlacht erwarten, in der 
gekämpft und geſtorben wird, wie nie auf der Weit gekämpft und 
geſtorben wurde.“ 

Die neue Kriegsanleihe ſoll von der Rrüierung nicht in 
Höhe von zehn, ſondern von zwölf Milliarden als Nachtrags ; 
etat gefordert werden. 

Diſſidenten im Heere 
Die Fteiheit der religiöſen Meinung und beſonders 

Nichtmeinung ſollie, nach mehrfachen Beſchwerden, im Heere 
feitens mancher Vorgeſetzten nicht immer die notwendige Be⸗ 
achtung fitten. So follen z. B. Diſſi E ne 
Arttkllerie zur Teiinahme om konfeiß 
3 nnſein. Land b 
Hofüimann-⸗Berlin wende 
miniſter: 
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Berlin, 15. XII. 15. 
Herr Kriegsminiſter! 

K Berlin. 
Soeben geht mir als Vorſtand der Verliner Freireligiöſen 

Gemeinde eine Nachricht zu, nach welcher der Herr Major und 
Batl.⸗Kammandeur des III. Landſt.-Inf.⸗Batl. Potsdan;, mit 

Namen Scharrſchmidt, 3. Zt. im Weſten (Feldpoſtſtation 31) einen 
Befeht erlaſſen hat, nach welchem ſich alle Diſſidenten am Kirch⸗ 
gang ſtets zu beteiligen hätten. Bei der 11. Kemp. wilrbe bieker 

ſehl am 10. d Ien Hin ii — m 1 Ich bin üde 
     

   2 m 10. 85 M. verkündet. 
Kriegsminiſter davon nicht nur nichts bekannt 
wie früher, es nur di dedarj 
uut das Unzuläſſige 

Vit, ſondern ‚ 
Herrn Major 
tachen und die 

           

     
Um gell. Nachricht erſucht 

hochachteingsvoll 

Adolf Hoffmann 

Vorſtand der Berliner Freireligiöſen Gemeinde. 

Auf die Beſchwerde ging folgende Aniwort des 
Kriegsminiſters ein: ů 

Berlin W. 66, 27. XII. 1915. 
Leipziger Str. 5. 

Auf das gefällige Schreiben vom 13. 1915 teilt das 
Kriegsminiſterium ergebenſt mit, daß wegen Abſtandnahme 
on der dienſtlichen Heranziehung Heeresang jer, die keiner 

aft angehören, zum das Erforder⸗ onsgemeinſchaft rlord 

eraniaßt worden iſt. Im Auftrage (Unterſchrifi) 

5. Am 4. Januar ging 

  

      

        

  

  

  

Das war am 27. Dezember 1 
gendes Schreiben von der Front ein: 

  

  

Werter Seſinnungsfreund! 
eile Ihnen hierdurch freudig mit, daß der Kirchenbeſuch 

ö te durch Pardlebefehl aulgehahen wurde. 

herzlich danke für Ihre Bemühungen, 
    



  

   

    

  

   
  Ser⸗ Der 

beniren vom dienßirichen Kirchgang duüß Ertsrbertise vererelaßt 
worden iH. In Aulleage bunterthrila. 

Ketes bes —— — 
In der Nünchener Mediziniſchen wendet 

150W5 W Ee W. Fyochs ge Klaun 
Lan ‚ ü ü‚ 
un wird Msmand mehr Ler lagiſchen Holgerung 
auamelchen fennen daß Dar-Ariehe erne Kalaltronbe würc. 
doß vinsine Mö glichteit der Krieg bleibt. Der Krieg, 
Eaher Näckelan eufs Reiz. Ehrenſache. Mittel zum Zweck. 
von jetzt ab wird er Seldſtswaclt Dis gange Natlon wird 
Wir ein Mann den ewigen Krleg fordern.“ 

Sie sanze Nation — das iſt in dleſfem Sinne wohl nur 
der iliſame Berfaffer. Wie konn eine engeithem ürztliche 
Siimärit lolchen logiſchen Unſtun“ druckenl 

Uine wädrend den Krieges erſchterene Broſchüre des⸗ 
kelben Arztes ſchlieht mie den Bborbtrn 

-EStäiedune zum Kaß! Erzlehuns zur Duwtuson 
des Haffes! Erzudung vur Wlabe zum Hafle! Orparfanon 
des Haſtes! Zsrt walt her unrelien Schu, muit der kalſchen 
ü5 8 vor Orutakilöt und W Janatismus. Auch politiſch gelte 

Wort Marinsdis: Mehr Vackpetßen. weniger Kunte! 
2 bürſen nicht zögern. biasphewalſch zu verkünden: Uns 

ſſt gegeben Glaube. Holfnung und Haß! Aber der Haß iſt 
der größhe unter ihnen!“ 

Medizinolrut Dr. 28. Juchs wirkt eis Oberorgt an ber 
kKiertticten hatiſchen Zerenanttalt in Emmendingen. Arme 
Seiſtestrante! 

Holüiche Mhäie Muadſchcn 
Derlin. 2. N Maß. (umeng) Der Kaler get den 

S ersmne, n, Srn Freiherrn v. Tſchammer und beas s 
in eeslau zum Stoatsſekretär für Elſas⸗-Lothringen, den Po⸗ 
Wepaulbenten b. Jagor in Berlin zum Regierungsprüſiden⸗ 
ten in Sresker den Valieipröfdenten s. Oppen in Arsslau 
xum Pollzelpröſibenten in Verhn unh den Sandrod und Voltzei⸗ 
direkter v. Miquel in Soarbrücken zum Polizeipräſidenten in 
Er. ernannt. 

Jenjur unn 2 SalsgrvngsBöſtänd 

beichäſtigzen den Keichstag am 24 und 25. Mai in umfong⸗ 
S à KEoch iarigtiegt Sar- 
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„ dir 32. Mai nocz; — 

EE 24. Nai Frinifterten der Zertrumschgeordnete 
Ler Foriſchritker Lielching und belnnders 

Geneſſ⸗ Emmel die Handhobung der Seitungazenfur. der 
Srieflperre, der Schußhatt. ber Nedeverbate und der Berſamm⸗ 
Leinesvervote. Emmel beſtritt die verfeffungsmäßige Derech⸗ 

Selageruugszuftandes. Er forderte feine Hui⸗ 
Am 25. Mai komen bejon⸗ 

artonailiberak⸗ nd Freikanlervenive zum 

   
  

      
    

iner umtang⸗ 
Dder S. 

        Dii 
n Süesscroßerinis. Rer L. 

       
    

    

ührt cusſchlaggsbend, 

à Gro 

Siüne aniſchtuden hat, ſa wn 
zim Kriege dem feindlichen Aus⸗ 

l 

nicht ongängig ſei, mi 
uD gche Des SKestede   

   
bewilligt halte.   Das Kampramik. Dos untar der Wlierbeit her Fatt⸗ 
ſchrüilichen Volksportei ilhen ken verhündeten Maalermt en 
untd hen Vertiün d des Keichstegek, mit Ausnoheee der be 
iosteldemekratiſchen Droktionen, Miſtande aslommen iſt, unt, 
hölt, wie jedes Komprumiß, keineswegs eine ideale Löſung 
des Prodlems vom Standpunte ber eirzeinen Vartelen. Was 
ader die grundfählſche Stsllzasnahme der 
Vortfertttler betrifft. ſo iſt in dem Kompromiß die Not⸗ 
wendigteit, des Bermögen, abgeſehen von der Befteuorung der 
Kxiagsgewinne, zur Deckung für die Kriegslaſten ſchon ſetzt 
heranmzleben. anerkannt worden.“ 

Das linksliberele Berliner Tatzeblatt bemerkt hierzu: 
„Wir geſtehen, daß wir uns mit einem Steuerkompromiß, 

des ſo oſtentatipeinſeitig Induſtrie, Handel 
un Aertehr Selaſtet undeine derart ausge⸗ 

klügelt⸗ Nerm gensapgabe porfiehl, nicht 
befreunden können. Es bat faſt den Anſchein, als 
ob dee lideralen Parteien gar zu ſehr dem Wunſche 
der Regierung entiprochen haben. das Kompromiß ſo 
raich ols möglich zuftande zu hringen, demit ſich Dr. Helfferich 
ſeirem neuen Auigabenkreiſe wibmen kenn.“ 

Mehr Arbeiterſchutz in der Schwerinduſtrie. 
22ei Baginn des Kricges ſind die KArxbeiterſchutzbeſtim⸗ 

mungen in der Schwerinduſtrie zum erheblichen Teil aufge⸗ 
hoben warden. Das hat zu ganz unhaltbaren Zuſtänden ge⸗ 
ſührt, demt es werden ſeizt Frauen und Jugendliche zu Ar⸗ 
beiten verwendet, zu denen ſie früher nicht verwendet Werden 
durften. Die ſozialdemokxatiſche Relchstagsfraktion hat ſchan 
mehrmals eine Beſeitigung dieſes Zuſtandes gefordert, ohne 
bis ſent dami Exfole gehubt zu haben. Zu der Verakung des 
Etets bes Innern hahen die Sozialdemokraten deshalb jetzt 
ſolgenden Antrog geſtellt: 

„Die aufgebobenen üpPbeſtimmungen für die ſugenplichen 
Rerimmen in der Schwerciſeninduitrie wirder in 

ing weiblicher ünd Figendlicher Urbeiter in der 
lenindenrie Aaüt Arbeiten, die die Kräfte dieſer Arbeiter 

kerfeigen und ſich beſonders kür weibliche Arbeiler nicht elenen, zu 
umerlanden: 

S. die Beſchäftigung weiblicher und jugendlicher Arbeitet in der 
ScSwerinbultrie Uberhaußt nur dann zudnlaßlen, wenn vorher die er⸗ 
32 kes üIS‚LL·‚ ... eDerlichen Senesgaes ne 
keit dieſer Arteiter rrfüllt 

J. Daß zur Leleeus renzen urd Lehnſtreitigteiten 
ker die rinzelnen Indaſtriebesirke Kriegsau⸗ſchüßſe oder Schieds; 
lammiifieren errichtet werden, wie lolche hertits für Berlin und das 
Königreich Sochſen beltehen. 
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ler beging am 20. MRal das Jubiläum ſeins⸗ 
SKShens. 

lung der koer Jahre an verſchiebenen Orten geltenp 6e· 
Müngssn Der ber Sehilfer zur Seſterung der artz datuleker · 

eitenurhelmißia veramioßten ben Vorſtand der Prinzi⸗· 

iner umfalfenden AusIgerrun g ber Verbandemitglieher. Bon 
900⁰ Verbanden Sasdem würden wuid 20 in 300 Druckereien von 
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Le Leunte 85.2 Vampf⸗ — nerden, 

8 EK W Berhantklungen berell erklärten. In bleſen Mmurbe burch bie Gchel 
der Grund für den heutigen Reichstarif im 

Neben den vielen Kämpfen örtlicher 

Eörung des Toxifs nimmt der um die Erringeng 
des Reunſtundentages geführte graße Kampf der Nuchdrucer 
im Jahre 189, eine beſandere Steluntz ein. Mit dieſem ſich 
ſiber ganz Deliiſchland erſtrecenden Kampfe wurde ver orſte VDerjuch 

fung eines Normaltarifs d 

    

  

FNatur zur 

  

den PDeworbes zu durchbrechen. 
Im Jahre 1896 beſtanden in Peutſchland nur etwa ein Dutzend 

tarifticher Arheitsverträge, von nationalem Umfange erwies ſich nur 
der Tariſverirag der Buchdrucer. Im Dahre 1014 beſtanden bereits 
10 868 Tarlfverträge, die für 1282 345 Verlonen Göltung hatten! 

Im Jahrs 1875 wurbe die Reiſeunterſtützung geſchaffen: 
1876 die Invalldenunterſtlitzung, 1880 die Ardeltsloſenunterſtützung 
und 1691 die Kranlenunterſtützung. Rund 49 Milltonen wurden für 
dieſe Unterſtützung⸗zweige allein aus der Houptkaſſe qufgebracht, un⸗ 
gerechnet die glelchſall⸗ noch rielen Milllanen zählenden Beträge aus 
den Kaſſen der Geurereine und Mitgliedſchaften des Verbandes. 

Der unſelige Krieg Körte die friebliche Entwicklung des Buch⸗ 
druckerverbondes, der einen Mitgliederſtand von 70 452 92 Prozent 
aller Derufsgenolfen und ein Vermögen ven 112 Millonen cuſzu⸗ 
reiſen hatte. In empfinducher Weiſe. Nahezu 43 000 Mitglieder 
wurden zum Heere einberuſen, daron ſind mehr als 3600 bereits ge⸗ 
ſallen. Vom 2. Auguſt 1914 bis 31. März 1016 erſorderten dle 
Unterſtützungszweige des Buchdruckerverbandes die Summe von 
6916 20 Mark. Davnn entflelen 1 182 238 Mart guf dit außer · 
ſtatutariſche Unterſtlltzung der Jomil'en im Fellis ſtebender Ver⸗ 

demiiglieder. Dank der ron jeher bewährten Opferbereitichait 
der Suchdrucker permochte ſelbſt der gewaͤltige Sturm des Wert⸗ 
krieges dos innere Gefüge ibrer Berufsorganiſation nicht zu er⸗ 

ſchüntern. 
Die Schar jener Witglieder, die am Jubildumsiage der örgani⸗ 

iotion 25. 80, 60 und 50 Jahre angehören, iſt im Buchdrucker⸗ 

perbande unvergleichlich hoch: ſie beträgt 7188. Bon den 120 Ver⸗ 

banbspeteranen, die auf eine 50jährige Nitgliedſchaſt zurück⸗ 

blicken können, gehörten 75 bereits vor der Gründung des Zentrol⸗ 
verbandes örtlichen Organiſationen an. Mit berechtigtem Stolz blicken 

die deutſchen Bochdruckergehilfen auf ihre Organiſation. in der olle 
Zoit mit idealer Hingabe und bemundernswerter Jähigkeit an der Ver⸗ 
wirrlichung der vor 50 Johren geſtecien Sieie gearbeitet morden iſt. 

— Große Ausſperrung in Norwegen. Der Norwegiſche! Ar⸗ 
beitgeberverein hot ſoeben den Beſchluß gefabt, eine eUgemeine Aus⸗ 
ſnerrung in ganz Norwegen durchzuführen, die rund 77 600 Arbeiter 

umfaſſen wirh 
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unſers Waldes ſchönſter Baum. dis Dir Frei, ſchla 
weiß ſchwingen ſich die Stämme aufwärts. Biegfame, ſchwanke 
Säulen. wie geſchaffen, das Rund des blauen, leuchtenden 
L — 0 en aßen und die leichten Sommerwölkchen an 

  

  

  

  

en ipe e 
       
   Len Lockt nicht das 

noll aus der ſchweigenden 
der geſchmeidigen., ranken 

   
          

    

   
   

  

    

      ch der Sehnet Kericlete⸗ Kiefernheer. e 
n und Wegen ſtellt ſie ſich am liebſten auf. Den 
ſt und dis braune Heide umſäumt ſie mit hrem 

lichten Spitzengewirk, und den Wanderer auf einſamen 
1 gibt ſie zwar nur ſpärlichen Sc,otten, aber ſicheres 
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wmanchmal erwaßht 
ärts gerichteten Gezanten und Träumen 

  

rzählt wohl auch von vergan nen Zeiten, non 
rden und Vergah L 

  

in ſie glauben nur. was ſie ſelbſt erfahr 8· und 5 bis 
ßbe ia weit in Zeit und Land ſchauen können wie der Birken⸗ 

ird nuch manches Johrzehnt vergehen. Dann iſt die 
bnen, vom Nacmuchs aicht verſtanden zu werden. 

Feuchte Dünſte wölken ſich auf. Voll und ſtark ſtürmt 
der Wind dur⸗ů den Waſd. Der Regen rauſcht hernieder und 

ig beut die Sirke ihm Leib und Glieder. Die Sonne ſrrahlt. 
denn zunor prangt ſie er zarien 

Die Virke, unſeres Waldes ſchönſter Baum 
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hielten ſie aur 2 Pfg- 

Werften geltenbe Lohntarif fähe für Handianger 38 

bis 43 Pfg. und für Handwerker 40 bis 

vpor. Da bebeuteten die 2 Pfg. vier wer 

  

Maſſen⸗Verſammlung der Arbelter ö E, V der Kalſerlichen Werſt Vanzig 
Keine Gruppe der Danziger Arbeiter iſt der mode⸗ Arbeiterbeweczung holange ferngeblieben als i. Staclsarbeiler. um ubre Seelen iſt Jahrzehnte vergeblich gerungen worden. Allmähblich keimte. auf der Kaiſerlichen Werft zuerſt, auch bei üihnen die Erkenntnis, daß die Arbeiterſchaft in eigene Organi⸗ lationen gehört. Auch die Staatsardeiter erkannten in ſtꝛigen⸗ dem Maße, daß ſie nicht nur als Staatsbürger, ſondern auch als Schaffende hoher Werte Rechte fordern and 

ſpröche f können. Dieſe Einſicht war nicht 
handen. Wern es heute auch nur hiſtori W'ẽ/ 
tlngt es doch ſehr eigen, daß einſt ⸗ 
Kiel Lavon ſprechen durite, daß die A. er der Saitelichrn ‚ii, L85 LDis Kroener der Kaijerlichen 
Werit Danzig mit Kartoffeln und Hering zukrieden ſeien. Dieſe 
Bedürfnisloſigkeit iſt heute erfreülicherweiſe einer Ulmen vit 
wertvolleren Anſicht gewichen. Das Ssahſtbewußtſein der 
Staatsarbeiter iſt gertärkt. Sie wiſſen viel beſſer als früher 
die belondere Art ihrer Stellung dem Stants gegenüber 
würdigen. Dieſe partriarcholiſche Anſchauung, daß man das 
ied des Brotgebers ſingen müſſe, indet bei ihnen keine Gegen⸗ 
llehe mehr. Der Staat iſt als Arbeitgeber dadurch nicht un⸗ 
günſtiger gefahren. Gerade während des Krieges haben Lie 
Arbeiter der Kaiſerlichen Werft Danzig in Erfüllung der ihnen 
zur Verbeſſerung der Wehrkraft des Reiches übertragenen 
Aufgaben gezeigt, daß elne ſelbitbewußte Arheiterſchaft dem 
Staate weit nützlicher als nur den Vefehlen gehorchende Ar⸗ 
beitskräfte iſt. Die Staatsarbeiter ſind eben auch im Arbeits⸗ 
verhältnis im höheren Grade Staatsbürger geworden. Es iſt 
nur ſelbſtverſtändlich, daß ſie den Wunſch haben, die parlamen⸗ 
tariſchen Formen der Staatsverwaltung möglichſt auch dem 
Arbeitsverhältnis anzupaſſen. So entſtanden zum Ausgleich 
der hohen Belaſtung der Lebenshaltung durch den Krieg, die 
für Danzig im März 1916 bereits 57 Prozent Steigerung be⸗ 
trug, die Wünſche um Verbeſſerung der Löhne und überhaupt 
günſtigerer Geſtaltung der Arbeitsverhältniſſe. Derjenige 
würde ſehr irren., der eiwa in ſoichem Streben den Austluß 

ichtigten Machtbewußtſeins ſehen wollte, das gerude in 
i ü‚ i ill. Durchaus in Gegenteil 

wiſſer die Arveiter de ichen Werft ſehr gut, was lhre 

Arbeiſskraft lezi der Verteidigung Deutſchlands bedeutet Nicht 
die Mitlage ihres Vaterlandes ſoll ihnen das Fundament einer 

günftigeren Zukunft ſein. Ohne Rückficht auf ſolche Erwätungen 
äuß“en ſie ihre Wünſche, weil deren Erfüllung ſachlich not⸗ 

we: ig iſt. Gerade die Tatſache, daß jetzt ſelbſt die Schichten 

de. Stagatsarbeiter, die ſonſt dieſen Fragen gleichgülriger 
gegenüberſtanden, ihnen lebhaftes Intereſſe entgegenbringen, 

b igkeit der Nerbeſterung der Ver⸗ 

jäliniſſe im Sinne der Arbeiterſchoft. 

Wer heben in Danzig ſchon manche ſtarkbeſuchte Volks⸗ 

verſammlurig. die man ohne Uebertreibung Maſſenverſamm⸗ 

lung nennen konnte, als Veranſtaltung der Arbeiter geſlehen. 
geſtaſtete ſich aber noch keine, als 

die öffentliche Betriebsverſammlung der auf der Kaiſerlichen 

Werft tätigen Staatsarbeiter, die am Sonntag, den 28. Mal⸗ 

nachmittags 1 Uhr, im Bürgergarten in Schidlitz ſtait⸗ 

fand. Auf der Tagesordnung ſtand die Beratung der Lohn⸗ 

und Arbeitsverhältniſſe d hswerften. Die Verſammlung 

war ſowohl vom Poliz i Kommandanten 

genehmigt. Schon vo B 

gartens ſo dicht gej 

lich erwies. Sie m an 

Polizeikommiſſars Günther, in den Garten verlegt werden. 

Dorthin fluteten nen die zahlreichen Beſucher. Immer neue 

Nachzügler ſchloſſen ſich an. Schließlich war der ganze große 

hintere Eurten wohl von gut 3000 Veſuchern gefüllt. Dieſe 

Maſſe bot unter den ſchönen alten Väumen im klaren Licht 

der Maiſonne feſſelndes Bild. Den, einleitenden Vortrag 

telt Genoſe Früngel, Geſchäftsführer des Deutſchen 

Me allarbeiterverbandes. Die Verſammlung ſei die Folge de⸗ ü 

Drängens der Arbeiter und in ihrem ſtarken Beſuch ein wich⸗ 

tiges Zeichen der Zeit. Nach Ausbruch des Krieges habe ſich 

die Arbeiterſchaft der Danziger Kriegswerft mehr als verboß⸗ 

Sie „-hrite mit beſonderer Verantwortlichkeit an der 

Rüſtuna des Reiches durch den Bau der U.Boote. Leider ſeien 

die Vöhne den E⸗ under Privatinduſtrie nicht gefolgt. 

Den Beamten ſeien! nbedeutende Zulagen getdährt. Nun 

ſtellten ouch die Arbeiter, die durch die immenſe Skeigervnegei 

i 0 Forderungen. Sie erhielten im Jahre 191: 
Preiſe gebotenen Forderunger 0 à3 Pie pro 
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Sunbe bung. Die vorwiegend beſchäftigien Akkordarbelter 

  

Bei ſpäter eintretenden Verklaiſungen er⸗ 
ü leer aus. ſungen er 

ßiellen ſie pro Stunde. Der noch für die 

   
     Reichsmarineamt habe dem rchre ͤſt. 

tz die Stundenlöhne im Durchſchnitt ale 5 n 

ber Sorpehsmrttl Friedrichsort vom 1. Auguſt 19¹⁴ bis 

ärz 1915 um 31 Prozent geſtiegen jeien. Zunächft be⸗ 

dieſer allgemeine Burchſchnitt nichts. Die Arbeiter 

wendeten gegenüber der herausgerechnsten Steigerung ein, 

daß darin die vielen Ueberftunden, die Nacht⸗ und SSonntage⸗ 

arbeit und die allgemeine ſtärkere Intenſivität der Arbeit ent⸗ 

halten ſeien. Die beſfere Be 

r R ůf 

    

  

  

9 der normalen Stunden⸗ 

leiſtung ſei dadurch nicht nachgemelen. Ueberſtunden ſeien 

eber, auch wenn man ſie in gewiſſen Fällen nicht ablehnen 

könne, ſozial und perſönlich ein N. chteii. Zu Anfang dieſes 

Jahres wurde den Arbeitern, die Kinber haben, micher emne 

Zulage von 1 Peg. pro Stunde gegeben. Nachdem in 22 Kriegs⸗ 

monaten die Ausgaben für den natwenbigen Lebenspnter; 

halt wohl insgeſamt um 100 Prozent geſtiegen ſeien, ſollten 

guch die Akbordarbeiter nun etwas erhalten. Es ſei aber viel 

wenig. Sogar ungelernie Bauhilfsarb Siur3 Rig. v.m 1. Juli 6t Pig. und vom l. Septembet 

62 Pia. Luhn vro Stunde. Akkordac. beit ſei an ſich ein heilles 

        

      
    

abei 50 Prozent 
Dieſer im Frleden 

ae Pfund Rindlleiſch 
Me 8— niedrig. Dabei ſeien 

bei Beginn des Krieges die Akkorde im U⸗Bootsdau um 
15 Prozent und teilweiſe noch mehr gekürzt worden. Vom 
Meiſter Krafemann werde geſagt, daß er elnen Akkord 
4600 auf 1000 Mark herabgeſetzt und ſogar geäußert habe, er 
betomme die Arbeit auch für 800 Mark gemacht. Es ſei ferner 
die achttägige Lohnzahlung allgemein zu wünſchen. Sie ſei 
auch für die kleineren Beamten und Werkführer eine Not⸗ 
wendigkeit. Di Arbeiterausſchuß 
hätten nües mög rhültniſſe, leider 
nicht mit Lder trfolge, getan. Die immer 
wiederhalten Eingaben der verſchiedenen Branchen und Grup⸗ 

2 is Leichieden worden. Dirette Berhand⸗ 
lungen mit dem Oberwerftdirektor würden ausſichtsvoller ſein, 
Die Arbeiter müßten ſich aber auf jeden Fall bewußt ſein, daß 
bloßes Hoffen und Wüncchen nicht genüge. In Einigkeit und 
praktiſchem Handeln müßten ſie ireu zuſammenſtehen. Leb⸗ 
hafte zuftimmende Rufe unierſtrichen häufig die Ausführung. 
Starker Veifall dankte dem Redner. 

In der Debatte ſprach Gaikowski vom Chriſtlichen 
Metallarbeiterverband. Die Notwendigkeit der Verſammlung 
ſei eine Schande für die Arbeiterſchaft und die Verhältniſſe. 
Löhne von 40 und 38 Pig. wären nicht mehr möglich, wenn 
die Arbeiter nicht ſo ſtolz auf ihren Stehkragen und uuf ihre 
beſondere Ehre als Staatsarbeiter wären. 

    

          

    

    

  

  

    
    

  

  

  

   
ſationsverhältniſſe, lo ſeien auch die Lohnverhältniſſe. Auch 
die Reklamierten ſollten ſich nicht burch dia Be ng von 
der Organiſation abhalten laſſen, daß ſie wieder in den 
Schützengraben kommandiert werden künnten. Schließlich ſei 
auch das doch keine zu große Gefahr. (Dieſe Meinung trifft 
kaum den Standpunkt, der ·genüber der wirklichen Drohung 
mit dem Schütengraben eint nommen werden müßte. Zudem 
ſollte über die Gefahren des Schützengrabens jemand, der 
noch nicht in ihm war und wahrſcheinlich auch 
kaumhineinkommenwird, nicht reden. Re d.) Fol⸗ 
gende Reſolution wurde dann einſtimmig angenommen: 

Die heute im Cafe Bürgergarten tagende Berlammlung der 
Arbeiter der Kaiſerlichen Werft Danzig erklärt zu der vom Reichs⸗ 
marineamt gewährten Teuerungszulage, daß ſie angeſichts der ge⸗ 
waltig geſtiegenen Preiſe für Lebensmittel und der zum Leben 
notwendigen Bedarfsartikel aller Art erwortet hätte, daß das 
Reichsmarineamt, dem Rechnung trugend, höhere Säße als die be⸗ 
willigten gewährt hätte. Iit es doch dringend notwendig, daß die 
Arbeiter in die Laße verſetzt werden, ſich arbertsfähig zu erhalten. 
Die bewilligte Teuerungszulnge genügt jedoch nicht annähernd, 
dieſer zu ermöglichen. ir erkennen an, daß etwas geſchehen iſt, 
und ſprechen die Erwartung aus, daß auch den heutigen Verhält⸗ 
niiſen entfprechend die Stundenlöhne erhöht und die Aktorde auf⸗ 
gebeffert werden. Zur regelrechten Wirtſchaftsführung wünſchen 
wir die Einführung d ttägigen mit gleichem 
Akkordabſ Der 2 uß 15 i, in Pistsi⸗ 
Sinne mit dem Herrn Oberwerftdirektor zu verhandeln. Die Ar⸗ 
beiter verpflichhen ſich, in jeder Weiſe mitzuarbeiten und den 
Arbeiterausſchüß zu unterſtützen. 

Rach dieſer eindruck⸗vollen Kundgebung faſt der ge⸗ 
ſamten Arbeiterſchaft der Danziger Staatswerft gab es leider 
noch einen, wenn auch nur tleinen, jo voch um ſo ürmunhe⸗ 
nehmeren Mißton. Ein Arbeiter ſah zu ſeinem Erſtaunen, 
baß er einen Aufnahmeſchein vom Chriſtlichen Metallarbeiter⸗ 
verband erhalten und mit 1,30 Mark bezahlt hatte. Als er 
die Täuſchung bemerkte und mit der Erklärung, daß er dem 

en Metallarbeiterverbande beitreten wollte, ſein Geld 
derte, wurde ihm dies hartnäckig verweigert! 

Eindruck der Verſammlung. ein glänzendes 
Zeugnis für den Willen der Staatsarbeiter zur organiſierten 
Einigteit, konnte auch hierdurch nicht geträbt werden. Lücken⸗ 
loſe Einigkeit wird ihnen auch die Erfüllung ihrer berechtigten 

Wünſche bringen. 
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2 24. 

Danziger Nachrichie 
Weſtpreußiſche Lazarett-Seitung. 

Unter dieſem Titel erſcheinen ſeit dem 15. Mai monat⸗ 
mal amtliche Nachrichten des Verſorgungs⸗Ausſchuſſes 

invaliden in der Provinz Weſtpreußen unter Lei⸗ 

s Chefarztes des Feſtungslazarett? Danzig, Herrn 
Die Zeitung will alle 

21
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tung 

Marine⸗Generaloberarzt Dr. Vöſe. ã 
arntlichen Bekanntmachungen, die den Kriegsinwalid ten. 

wiedergeden und mit beſonderer Sargfolt den Arbeitsmarkt 
    
   

ausgeſtalten. Stellengeſuche Kriegsbeſchädigter werden koſten⸗ 

los gebracht. Den ſozialen und ärztlichen Bemühungen zu⸗ 

gunſten der Kriegsbeſchädigten ſoll der breiteſte Raum vorbe⸗ 

halten bleiben. Auch ſoll Unterhaltung und Anregung ge⸗ 

boten und die Kenntnis und Liebe zur Heimat vertieſt werden., 

Der halbjährige Bezugspreis beträgt 1 Mark. 

  

Vorbereitungskurſe für Kriegsbeſchädigte zur Abllurienten⸗ 

prüfung. 
Der Verſorgungsausſchuß für Kriegsinvaliden in Weſt⸗ 

preußen gab kürzlich eine Schrifi heraus, in der alle Maß⸗ 

nahmen dorgeſtellt ſind, die von militäriſcher Seite und vom 

Verſorgungsausſchuß getroffen ſind, um den Kriegsinvaliden 

den Uebertritt in geeignete Berufsſtellungen zu erleichtern. Die 

Fürſorge esſtreckt ßich in erſter Linie auf kriegsbeſchädigte 

Mannſchaften. Sie nimmt ſich aber auch der kriegsinvaliden 

Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften an, die ſich geill⸗ i, 

gen Berufen zuwenden wollen. Ein arſter Schritt auf 

dieſem Wege war die Einrichtung der Hochſchulkurſe für krieg⸗ 

beſchädigte Offiziere vſw. in der Techniſchen Hochſchule Danzis⸗ 

Langfuhr. Jetzt wird eine weitere Fürſforgeeinrichtung von 

dem kommandierenden General des ſtellvertretenden 17 Ar⸗ 

meekorps vorbereitet, die Schaffung von Vorbere itungs⸗; 

kurſen zur Abiturientenprüfung. In den Kurjen 

ſoll Berufsoffizieren und Offizieren de⸗ Beurlaubtenſtendes, die 
Kriegsdienſtbeſchäd dienſideiche 

  

    

  

      

  

        
   

Wie die Organi⸗ 

Der 

   

  

   
     

  
  

relten. Zugßleich gilt es auch für die juntzen Leute zu ſorgen, 
die in vaterländiſcher Begeiſterung von der Schulbank zu den 
Fuhnen geelit ſind, und durch Kriczsdlenſtbeſchädigung ge⸗ 
zwungen, den Militärdienſt verlaſſen müſſen. Es ſind dies 
Fahnenjunker, Fähnriche, Offtziersaſpiranten und Kriegsfrel⸗ 

Hen Teil 'ern wird verlangt. daß ſie kür den 
Selunda, für den Kurſus Il die 
Gißmaſiums oder einer Oberreal⸗ 

. Die Kurſe werden von einem Provinzlalſchulrat 
geleitet werden. Im Lehrer⸗Kollegium wirken u. a. Lehrkräfte 
der Danziger Gymaſien und der Techniſchen Hochſchule mit. 
Es wird täglich 3 Stunden Unterricht — nachmittags von 4 
bis 7 Die Dauer Kurſus 1 Wir! 

   

   

7 Uhr — erteilt werden. es & 2D 
tma 14 Monate, die des Kurſus II 8 bis 9 Monate beiragen. 

Die Kurſe beginnen Mitte Zuni., Die Teilnehmer 

  

veichen ihre Geſuche dem zuſtänbigen Trüppentell, die ů 
Heereskunſt Entlaſſenen dem zuſtändigen Bezirkskommando 
oder ˙u mittelbar dem ſtellvertretenden Generalkommands 
XVII. A. K., ein. Die von Teilnehmern zu zahlende Vergütung 
beträgt inonattich 25 Mark. Der Verſorgungsausſchuß 
für Kriegsinvaliden in Weſtpreußen hat dem Kurſus ſeine 
wohlwollende Unterſtützung durch Gewährung von Mitteln, 
der Magiſtrat der Stadt Danzig durch Ueberlaſſung von Uiter⸗ 
richtsräumen, in Ausſicht geſtellt. Schriftliche Anfragen ſind 
an das ſtellvertretende Generalkommando XVII. A. K., münd⸗ 
liche an die Abteilung der ſtellvertretenden Intendantur 
XVII A. K., Neugarten 28, zu richten. 

     

Juſtiztätliche Verrechnung. 
Die Maßregelung des Gennlſen Bartel „ 

Porſtand der Allgemeinen Ortskrntenkaſſe erfolgte nicht zu⸗ 
letzt durch den Einfluß des Rechtsanwalts Juſtiz⸗ 
rats Fabian. Er iſt das Mitglied des Vorſtandes, das 
in allen Fragen die entſcheidende Meinung zu haben glaubt, 
und war früher Vorſitßzender der Ortskrankenkaſſe für 
Handels und Geſchäftsbetriebe. Ueber deren Praxis, be⸗ 
ſonder bei den Wahlen zur Generalverſammlung, können 
die Akten des Danziger Magiſtrats genug erzählen. Fabian 
liebt die Verſicherung, daß er aus idealer Uneigennützigkeit 
Sozialpolitiker iſt. Deshalb. und nicht etwa wegen den da⸗ 
durch ermöglichten Beziehungen zum at, leitet er jetzt 
auch vertretungsweiſe die ſtädtiſche Rechtsan 
kunftsſtelle. Gegen ſeine Maßregelung rief Bartel da⸗ 
Gericht an. Dort ſiegte aber die Meingug des Aſſeſſors 
Berenit und des Juſftizrats Fabian, daß die Reichs⸗ 
verſicherungsordnung kein ſoziales Schutzgeſetz für die An⸗ 
geſtellten der Krankenkaſſen iſt. Auch das Gericht ſteilte ſich 
leider auf den Standpunkt, daß die Kündigung guch der 
höheren Angeſtellten der Krankenkaſſen allein aus for⸗ 
malen Gründen erfolgen darf und daß eine ſachliche Nach⸗ 
prülfung durch ein Gericht nicht zuläſſig iſt. Aus dieſen rein 
formalen Gründen wurde Bartel abgewieſen. Die 
fachlich“ Nachprüfung ließ das Gericht nichi zu: es wurde alſo 
ein Beweis ühberhaupt nicht erhoben. Die Kaſſe wurde in 
dem Prozeß durch — Rechtsanwalt Juſtizrat Fabian ver⸗ 
treten, der ſomit durchaus in eigener he fungierir. Nuch 
der Abweiſung Bartels forderte der Sozialpolitiker von bem 
Manne, deſſen Exiſtenz er vorwiegend genommen hatte, für 

eigene Bemühungen 198,00 Mark eiſetzt, 

Das Landgericht prüfte dieſe Bärenrechnung nach und 

ſetzte lofort 36,00 Mark ab, die der Juſtizrat als 
„ und weitere Verhandlungsgebühr gefordert hatte. 

   

  

     

        

ü Richter hat dazu die erſtaunt klingende Bemerkung ge⸗ 

  

macht, daß eine Beweisaufnahme überhaup: 

nicht ſtattgefunden habe., Für Auslagen waren 
21,60 Mark berechnet. Das Gericht ſtrich hiervon ſo ⸗ 

fort 7,20 Mark und ließ nur 14,40 Mark ſtehen. Für 

den Antrag auf Koſtenfeſtſetzung waren, ſtatt 2,60 Mark, 

gleich 3,60 Mark berechnet. Die unbegründete Mebr⸗ 

forderung ſtrich das Gericht eßbenfalls. Aus den 

198,00 Mark waren ſo bereits 153,80 Mar oder 44 20 

Mart weniger, geworden. Das Gericht machte aber 

noch ſelbſt darauf aufmerkſam, daß noch weitere zu 

hohe Forderungen in der Berechnung ſteckten. Es 

wollte deshalb ober erſt die Einwendungen des Anwalt⸗ 

Bartels abwarten. Bei dieſer Prüfung ſtellte ſich nun fol⸗ 

gendes heraus: Aus rein formalen Gründen und um vor⸗ 

ſichtigſter Sicherheit halber, war die Klage zweimal ein⸗ 

Hereicht. Juftizrat Fabian bekämpfte dieſe Vorcicht un⸗ 

ſachlich abſolut unbeg t. In 

ſe 9 t er jedoch auch für die zweite Klage 

18,00 Mork Prozeßgebühr, obwohl über ſie gar nicht ver⸗ 

handelt worden iſt, und noch weitere 18,00 Merk Verhand⸗ 

lungsgebühr. Den Pauſchſatz von 7.00 Mark erhöhte er 

wegen der zweiten Klage um 380 Mork auf 10,00 Mark. 

Damit war die Rechnung insgeſa noch um 39,80 

Mark höher geworden! Dabei iſt feſtzuſtellen, daß das 

Gericht öber die zweite Klage, ganz im Sinne des Rechts⸗ 

anwalts Fabian, überhaupt nicht verhandelt hat, jon⸗ 

dern ſie ohne s mit der erſten verband. Nach Abzug 

der 39,80 Mark, auf deren zu mindeſtens Zweifelhaftigkeit 

das Gericht aufmerkſam gemucht hatte, von den 

15380 Mark bleiben ſomit nur noch 111,06 Mart 

übrig! Auf dieſen Betrag iſt die urſprüngliche Forderung 

von 1938,00 Mark zuſammengeſchmolzen. Das ergibt ein 

Zupviel der Forderung von 84,00 Mark oder 

deinahe 50 Prozent! Mehr läßt ſich allerdings an 

idealer Sozialpolitik kaum noch vorſtellen. 

  

   

   

  

    
    

    

    

Siadtrat Herzog? 

Die Wahlen der unbeſoldeten Siadträie haden imm Rat⸗ 

hauſe gerade in der letzten Zeit nichts weniger als durgfriedlich 

ſtattgefund Zwiſchen den beide 
en gegen die Sozialdemokratie nur harmoniſch 

zu Differenzen, die auch auf den Uneingeweihten zu Differenzen, die auf den Uneingeweinten 
eigentümlich wirken wußten. Eingeweihte machten ſich noch 

           

           
elich 

    andere Gedanken. Bui der Stodtverordneienverſemmlung am 

   



  

     

          

     wäeereern E. DEADerge wia ů V 

Wortfübrer der Aberolen,3 Verkäung 5¹⁹ Aan 

e Auvficht gelummen geweſen in i — beltehe Ali- iRn 

ö 6 Anlah. von diefer Veseindorung Lhsrgchen. Der Ma⸗ 

eee e s,. 
Ei üin ieie enber in Ver 

Vebenswiusiverſorhung ardeiten ſollten. Rach ſeiner Mei⸗ 
HFung eien ieſe aber Verkreter der Bürgerieteht uus Baren 
BAE Sericteit ans ü 

Licht weig, aoh margens Fls abends ein delelbeles Ma⸗ 2232222 Erig, 

  

      

    

  

SrM Ses 
beſondeten Aimisfte 
ü. p, daß Reßehlte Kräte daſbr ANan ER Krüäfte 

kümne, ſei leßr ürtig. Schlimmſtenſaüls tänne mon ſich 
un die Wilttärverwaltung menden. Stabts. Ehm 

Unterſtützte die Nertagung. BVon den 57 Stabtvererdneten 
ſeien ſteben geltorben, acht eingezogen, einer murde Stadirvi, 

fünf hötten kängeren Urlaub. mehrere kürzeren. Es drohe au 
bäufla Veichtusunfshigkeit, wenn nun noch zwei weiiere in 

den Magiitrat gewählt würden. Brunzen, Fohrer der 

Jentrumskonſervativen, widerſprach der Vertagung. Es höt ⸗ 
len ſich nur die Anichuaungen der Herren geändert. die jetzt 

nicht wäblen wollten. Oberbürgermeiſcer Scholtz ſteüte för⸗ 

mell die Bornahme der Wahl on)eim, trat lachlich ober für 
ſie ein. In feiner Rede fiel beſonders die Erklärunmg cι baß 

er es für felbſtverſtändlich halte, daß rein kauſfmon ⸗ 

nifche (7) Verwaltunge, ngegweige, wie die Lebensmittelverſtr⸗ 
gung. im Intereſſe der Stadt unter dem Einfluß de⸗ 
kaufmännilchen Kreife ſtehen müßten! Stadto. 

v. Brzezinskl ſchien große Luſt zu haben., aus der Schule 

zu pleudern. Er meinte. der Punſch. zu mählen, kam doch 
vom Oberbürgermelſter Er möchte ſich nicht 
laſften. müſſe aber trotzdem ertlären. daß die Sta trats· 

wöhlen in letzter Seit ein Tranerſpiel für 
Götter waren1 Dr. Abraham ſei nicht recht zu ver⸗ 
ſtehen geweſen, es Hang aber ſo. als ob er drohte, wenn heute 
doch gewählt werden folle, würde ein Herr von außerbalb der 
Berſammlung senommen werden. Für den Eingeweihten 
wit für den Uneingerseibten ſprächen hier ganz andere 
Gründe als die vorgeſchoberen mit⸗. Profeſſor 
Simſon wer wegen der ſehr häufig drohenden Beſchluß ⸗ 
imfäbigleit gegen Die Wahl von Stadträten aus der Berſamm- 
iung. Die notwendigen Arbeiten des Magiſtrats könnten 
angeſtellte Kräfte viel leichter als unbeſoldete Stadtrüte aus · 
führen. Ein guder Ausweg ſei. die ſeit mehreren Jahren aus 
Sparſamkeit nicht beſetzie Stelie eines Stadtrots jetzt 
aussefsen. Nan fönne jeßt auch desholb nicht wählen, weil 
kein getigneter Kandidat vorhanden ſei, für den man voll 
Und zanz eintreten könne. Nach den im Herbſt erfolgenden 
Wahlen würde ein Kampromis niel leichter ſein. Mit nur 21 
gegen 20 Stimmen mürde donn doch die kofortige Vor · 
nahme der BDußten brſchioffen! Ais Erict für der rerſtorbe⸗ 

nen Gericke ichlug der Bahlausſchuß den Stadtv. Pentler 
Staptn. Zabel. TSeedes Sieseteet ſcklus Stahs 

Herzog re Dr. Abretßzem den Steu⸗ rinſpeinor Nörtins, 
üſt. Und Dr. L den Juſtizrat Sab 

Sveulde nicht Stadtp;. Im erſten Wohlgang erhielten 
Sabian 11. Dentler 9 und Mär⸗ 

    
  

  

  

    

    Srerelen au Se Ait Wadaang S‚SnS 

und bien 14. Dentler 7 
ritten Wos enge Weegte dann za 
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Märtens 1 Stimme. 
Henmäßig Herzog 
Ein wunderliches 

al daß Lerade dieſe beiden Bewerber in den 
ublovf brachte. Herzog beue Eiligeres zu tun. als 

in Ezupieng zu ne 
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üiſe, Kondern eüi Möbel⸗ und EbhuHeungepejchülßt beſiht 
Vajentum iſt ESaftwirtsberuf kann er ſicher mit rollem Recht 
lprechen. Im übrigen behunpten die beidan Borſitenden, ba 
es ſich um ein veraltett⸗ „Burcdlchreiten gedandelt habe. 
s Kiißt miehr Perſendet iſt, Eünüiptent ſis richt: Zm fidrigen 
loll nuch kbrer Unficht jeder O. Acdirt ein Keiltwoller Kaufmanm 
And piele Güßte unfreunbliche Krülehler Was bas alles 
müa der Werſendung des Wündickr⸗ Eeus Und Ler Arbrsang 
de 

  

  

    

        

L 

hes Krieges 
dat die Dolkswacht den =. Mofjien der Berölterung treu 
zer Selle erſianden und nach Kräiten kür die Milberung 

UrLeiseber Weer Arsrezragang. Deif 
die Londesserieidigung ein zwiugenden Geboel fozioldemo · 
kraliſcher Dolkspolllir ift. hat ße ihren tieſen Abſchen vor 

dem Völkermorden niewals verhehll und alle Hahprediger 
belämpfl. Die Jeiedersbeſtrebungen finden in unſerer 
Fellung rückholkloſe Unterftültzung. 

Nach dem Kriege 
wird die Voeilkswacht ihren Ehrgei darin ſetzen, in den 
entbrennenden grohen Kämpfen um die Zukunft unferer 

Volkes mit in vorderſler Reihe zu ſlehen und die Wege für 
Demolraſle und Sezientsmus zu bahnen. Sie wird das unn 
js tekkröſtlger und aalolgraicher tus können, ſe grötzerr 

Sürest 197 Die Arrier Elglt Maeßen Aeites Fanse 192 fless. Die Werberrveit für teter ralk 

kaun urch veßt wII —— Peitüigen detsieben werden. 
fäx die Znkuaſt zu cüſten. 

MAMMN 

Jorderungen der ſozialdermokraliſchen Frauen Danzigs. 
In einer am 29. Mai abgehaltenen Berſammiung der 

    

    

  

weiblichen Mitglieder des Soßtialdemokratiſchen Verein⸗ 
Sumetche wurden folgende Forderungen an die ſtädtiſchen 

rperichalien beſchlolſen: 
VHerahiethmg des Höchſtpreiſes für MRilch, euch aus dem 

Grunde. weil zurzeit genügend von dieſem wertvollen Lebens⸗ 
mittel für die Kinder vorhanden iſt unh daher ſehr gut billiger 
abgegeben werden kann. 
Enführung eines Höchſtpreiſes für Eier und ſchleunige 

Einrichtung eines ſtädtiſchen Hühnerhofes. 
Herabſetzung des Höchſtpreiſes für friſche und gerintcherte 

Flundern. 
ee- Einführung d dder gugemeinen Schulſpeiſung 

Der iDSLELI1    
  

  

    

  

EE 
een, Durchfüßhn 

die Einrichtung wirk 

Man 

ce: Sptiſchallen bei Abgabe 
Maſſenipetlungen durch 

    

  

Gerechtere Demeſſung der Sebensminelhefte, auf Die ſeßzt 

bei 1 und 4 Perſonen nur dats gleiche Zuentum abgegeben wird. 
Geimichtung eines ſtärteſchen Unterſuchungsamts zur 

Prüfung der Lebensmittel. 

Seriſes der baren Der Armenunterſtützungen. Ausgabe 
tiſchen Armen. Ferner Hinzu⸗ 

Krauen und Erreiterverire; 

        

  

   

     

   
     

  

   

   
   
   

    

  

KleDungsiteen. bertigen 
Leder durch die Stadt und Abgebe zum Ein⸗ 

Kleidern, 

L krärker werd nden Wohnungsnot 
n. ſtädtiſche SHit für kiüuderreiche E 

  

nO noch 

f Darszigs Verwaltung. 
wenig Hoffnung dafür 

„ 15— Diele Düre fü. erit geitellt 

igerungen werden häufig mit der 
1iis den Intereſſenten ein 

Weren er⸗ 
Weren er⸗ 

Voterland nicht eine 
Zelt, an afler ⸗ 

ſichrleün Niomtiter, der vicht Socl, un ü 

   

      

    

     

  

    

   

  

   

       

  

8 l ſüe. van vielen Behörden auch in De üg aner. 
2. hätte ſonſt zu den heuligen Berhüältniſſen nicht 

Der volkswirtſchaftliche Grundſatz vuim „An⸗ 
Aermgsdeit nichis als Fedſchüce Keßeiigt 

genblatt, WEnche Irrtereſfenten gur das Felßenblalt 
die Auswucherung des Volkes zu verdecken be⸗ 

der Nehrungemttrel iſt durch 
ateil hat 

aut⸗ 

Seſchworett, 225 Rer ent Weniger Prxödulte auf den 

Markt Miefert, weil ihm Lereils aus geringeren Nengen höhere 
Einnahmen erwachjen und deshaib für ihn kein Erund beled. 
ſich beſondere anzr rrongen. 

Zleiichwecher. Der r Gehrmann, 
Schüſſeldamm 10, verkaufte am 29. Mai eübie zwei Schweine 

2,30 Mark prs Pſund für Bauch, Schulter 

Sine erruns 
Dint ermshrung 
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Seßr Sacehe van 
und Sößinten. Eisbein für 2,00 Mart. Dabei beirüägi 

der Höchſtpreis für Bauch und Schulter 2,40 Mark, für 
Schinken 1.60 Mart aus, für Eisbein 80 Pfennige. Das 
Fleiſch ſoll angeblich aus Rügenwalde ſein. Salamiwurſt, 
von „auswärts —„ verkaufte er r Plund mit 5,7 5 Mark, 
der Höchfipreis beträgt 2,50 Mart. Auch hatte er größere 

Mengen Kalbileiſch. Die Anſtellung ſtäbtiſcher Kontrolleure, 
dle bauernd Nachprüfungen vornehmen, wülrde ſehr nützlich 
wirken. 

Jleiſchermeiſter und Prefſfe. 

Der Weltpreußiſche Bezirtsverein im Deutſchen Fleiſcher. 
meiſter⸗BVerbande hielt am 28. Mai in Kulm mit 200 Teil⸗ 
nehmern ſeinen 31. Bezirkstag ab. Für den wichtigſten Punkt 
der Tagesordnung: Die Lage des Fleilchergewer⸗ 
bes in Weſtpreußon htte Obermeiſter Hoffmann 
aus Marienwerder das Reſerat übernommen. Wie der Vor⸗ 
ſtand dazu kommen und der Referent die Auftabe überneh ⸗ 
men konnte. iſt zu eigenartig. Hoffmann iſt unlängſt vom 
Schöffengericht zu 1500 Muark Geldſtraſe verurteilt worden, 
weil er wiederholt Lebensmittelverfälſchungen begangen 
unb beſonders verborbenes Zeug in die Wurſt hineingenom⸗ 
men hat. Es iſt ſchon zu verſtehen, daß er deshalb nicht be⸗ 
ſonders freudig geſtimmt war. Das aber ſein ganzes Referat 
in der Hauptſache dazu dienen mußte, ſeinen Unmut zu be⸗ 
kunden und ſeinen Zorn an „der gewiſſenloſen Preſſe“ aus⸗ 
zillaffen, verriet etwas ſehr viel — Mut! Für den „patrioti⸗ 
ſchen Eifer“ der Fleiſcher, den er laut rühmte, verlangte er 
dogegen Gerechtigkeit. Die Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten erklären hierzu kichl, daß verſtändiges Verhalien jetzt 
duch ein beſonderes Lob fordern könne, ſondern einſach zu 
den Selbſtverſtändlichteiten gehöre. Zut ſeinen unqualifizier⸗ 
baren Angrifſen auf die Preſſe meinte das Blatt abweiſend: 

„Wenn aber der Redner der Tatzung auf Grund eines 
vereinzelten Erlebniſſes die Allgemeinheit derjachgenoiſen zu einem 
Proteſt gegen die aujriüiteln zu müſſen Sace 1o zornten 

  

    

       „gewis ſentoſen“ Preſſe, 
konnte das oals eine Einſchräntung betrachten. aber die Berwah⸗ 
rung. die die beiden anweſenden Vertireter der Danziger Preſſe 

n und Mie ſic) gegen die Wee en einerung wie gegen 
tanmng WSr, Ler Wälicht der Preſie dieler be⸗ 

junderen Jeii iihlete, waor am WPlaße⸗ Die Semijfenhaftigkeii, bie 

non anderer Seits jo lebhaft mit Beſchiag belegt wirb, nimmt die 
Preſie ebenſo entſchieden für ſich in Anſpruch.“ 

  

          

Ein wenig anders ſtellte ſich der Redakteur Frankt 
von der freiſinnigen Danziger Zeitung gegen den An⸗ 
greifer. Nach ſeinem eigenen Bericht trat er dem H. ſo — 

     
ſchärſen Widerſpruth. Er erklörte, daß cs, — ebenſe riie Rie 
Fleiſcher nicht ale Engel ſeien — auch im deutſchen Zeitungs · 
geworbe Auswüchte und Zenungen gebe, Die, man alz „gewiſſen⸗ 
195“ bezeichnen künne: das Vorgehen dieſer Jeitungen werde von 
der arſtändigen Preiſe ari pexurteilt, uber inan dürte nicht ver⸗ 
clne 
vomnich mochen. Den Ausführungen 
Danzig, Neueſte Nachrichten, on. 

    

   

    

   

  

nern und aße Heitungen für joldhe Entaleiſungen nerant⸗ 
hlos ſich Redakteur Belger⸗ 

  

üſterne Preſſe gen 
Angriffe aufrecht. Dieſer Myt de⸗ Obermeiſters ſeicht nach 
immer ſehr wohltuend von einer Verteidigung der 

Preſſe ab, die ſogar im Kriege einen Teil von ühr als ſo mora⸗ 

ſch wünderwertig. daß er die Vezeichnung gewiſſenlos rer⸗ 

dient, hinſtellt. 

Für geräucherie Flundern iſt endlich auch ein Höchſipreis 
von — 1.40 Mark pro Pfund für große und 80 Pfenuig für 
kleine feltgeſetzt worden. 

Jriſche Flundern koſten jetzt als Höchſtpreis nicht mehr 
40 Pf., ſonbern 35 Pf. das Pfund. Drei Pfund ſollen für 
1 Mk. gegeben werden. Praktiſch wird dieſe deumg 
ober nicht viel bedeuten. Dieſe Preiie ſind noach immer dir 

zu hoch. Die ſo ſtark betonte Zufuhr der für die Stadt be⸗ 
ſimmten, einen ſtädtiſchen Verkauf gibt es leider nech 
nicht, Flſche läß! nuch immer auf ſich warten. Wenn die 

uneſten Nachrichten am letzten Sonnabend noch auf 
Dittag Kiſten und Kiepen voll Flundern ſahen, dis ſich nicht 
verkaufen ließen, ſo beweiſt dies keineswegs Ueberfluß an 
dieſen ſchmackhaften Siſchen, die hier ſicher beliebt ſind, londern 
kinſoch den pielzuhohen Preis, der ſie den Aermeren 

noch immer vorenthält. Es wäre endlich höchſte Zeit, im 

Rathanſe vom Magiſtratstiſch nich! bloß immer vom Durch⸗ 
halten zu reden, jondern praktiſch dafür zu ſorgen, daß 

die nicht hohe, feſte Gehälter beziehen, durch;⸗ 

  

  

  

cunch die Bürger. 
halten ksnnen. 

Die Preiſe der Fiſche, die doch das Waſſer ohne gräbere 

Kuoſten ſchenkt, ſind überhaupt phartaftiſch. Am ietzten Sonn⸗ 
abend koſteten Aale pro Pfund 3 Mk. und Zander 2,50 Mk. 

Erhirseler Spargel ließ der Magiſtrat i, 8 Mai iß 

11 Brivat gelcölten Der innoren Stadt und 8 Sangfuhr. 
Markehalle. verkaufen. Das Pfand joll 

aber 59 Pig. roſten. Dieſer Preis iſt eine große Ueber⸗ 

zuſchung. In der Stadtver ordnetenverſammlung kündigte 

Oderburgermeiiter Scholtz bekanntlich mit nicht geringem Stotz 

     

  

  Braunſchweiger Spargel füc 20 und 3 Pfemig pro Pfund
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au,uier wen Sppenes ſel n lum enohf für 35 G Pfennig das Pfund. ſowie Saat? 
2 werden. 
der Sauertahl, den die Stabt, neben Salhtres auf die Nahrungsmittelkarte verkatefer Mvtelen Völlen chttgenſen n U det Gteten atürlich ſind auch dieſe Vertäufe vom Maß iſtrat nich: in der von den ſozialhematratlich Suadt geleſenen Volrswucht ungegeis Asein der 

räben und iogar Wild 
  

Konſumverein bet den Berkäufen wieder nicht betelllgt. 

  

DiseAS SinSis Ser Butgertarte Sannanes teß. Sonnabend fehr deutlich. Aur?   

  

  

14 rage, 125 Gramm Butter. Auch uerzienral und ähnlich begineſtiste Erdenpiiger 5 trotz dokumen⸗ tariſcher Vorausdeſtellung, nicht mehr. ſich nun, wie unverantwortüch die vlei zu 
der Karte geweſen iſt. Es blleb am Sonnabend viel Vutter 
unverkauft. Dies beweiſt aber nicht ettvo bie von ſo manchem 
zur „Ertlärung“ 
2 

Und ſofort zelgte 

   ier Vuuter daß Sen von denen, die es ſich leiſten konnten, 
zur el Wültter — bezogen worden iſt. Der dadurch für bie 
Schlechtergeſtellten geſchaffene künſtliche Mangel hätte 
längit vermieden werden müſſen. Jetzt ſieht ſelbſt der 
Magiſtrat ſeine falſche Kalkulation ein. Das Grundquantum 
an Butter ſoll nun vergrößert werden. 

Weitere Erhöhung der Milchpreiſe 
Man ſchreibt uns aus beſter Ouelle: 

— Es iſt leider Tatſoche, daß der Danziger Regierungs· 
pꝛäfident als einziges Mittel zur Abhilfe der Milchknappheit 
einen Erzeugerpreis von 25 Pfg. pro Liter vorgeſchlagen hat. 
Er will damit verhüten, daß noch mehr Milchkühe abgeſchlachtet 
werden und daß die Produzenten in der Zeit, wo die Milch 
beſonders viel Fettgehalt hat, die Butterproduktion erhöhen. 

Dieſe Anſicht des Negierungspräſtdenten iſt durchaus 
nicht neu. Schon im November 1915 meinte er in der Dan⸗ 
ziger Preisprüfungsſtelle, daß die Milchpreiſe ſich nach den 
Butterpreiſen richten müßten. Daraufhen wurden die Milch⸗ 
preiſe von 22 betw. 24 Pfg. auf 26 Pfg. heraufgeſetzt. Jetzt 
iſt eine abermalige Heraufſetzung erfolgt. Vom 1. Auguſt ab 
werden die Danziger 28 und vom 1. Oktober ab ſogar 30 Pfg⸗ 
für das Liter bezahlen. Und das haben ſie der Anregung des 
Regierungspräſidenten zu verdanken. 

Die Hero etzung wird vielen ſehr überraſchend kom⸗ 
men, zumaljetztvoneiner großen Milchknapp⸗ 
heit keine Rede ſein kann. Auch die Butterknappheit 
ſcheir behoben zu ſein. Dieſer Tage prangte im Fenſter 
der Molkerei des Stadtverordneten Fiebig, Altſtädtiſcher 
Graben, ein Plakat „Butter noch zu haben“. Danach 
wäre eher eine Herabſetzung der Preiſe für Milch und 
Butter notwendig geweſen. Jedenfalls hätte die Er⸗ 
höhung unbedingt permieden werden müſſen. Wenn bei den 
Erzeugern wirklich der Anreiz beſtehen ſollt⸗, in der Zeit, 
wo die Milch den meiſten Fettgehalt hat, e zum Teil der 
25dtiſchen Bevälkerung zu emziehen, um durch Erhähung der 
Butterproduktion noch größere Gewinne zu e⸗ io würe 
es unſeres Erc hiens richtiger geweſen, dieſem Anreiz dadurch 
zu begegnen, daß der Butterpreis energiſch her⸗ 
abgefetzt worden wäre. Die Landwirtſchaft leidet 

jetzt ſicherlich keine Not und hätte eine geringe Preisermäßi⸗ 
gung im Intereſſe der notleidenden ſtädtiſchen Bevölkerung, 
beſonders aber der Säuglinge, Alten und 
Kranken, ſehr wohl auf ſich nehmen können. Der Regie⸗ 
rungsp jent hätte ſich ein Verdienſt erworben, wenn er 
i dieſem Sinne auch bei den Agrariern ſeinen großen 
Einfluß geltend gemacht bätte. Wird der Preis der Milch 
hoch angeſetzt, dann ſcheidet dieſes ſehr wichtige Nahrungs⸗ 
mittel für arme Prolsetarierkinder faſt gänzlich aus. Die Ent⸗ 
wicklung dieſer armen Kinder muß dadurch ſchwer geſchadigt 
merden. Das ſollte dem Regierungspräſidenten und auch den 
Mitgliedern der Danziger Preisprüfungsſtelle doch auch be⸗ 
kannt ſein. 

  
  

    

     

  

    
   

   
    

  

   

      

   
den in Danzig gltenden Eierpreis vo 
Mondel. In Kulm ſei der Preis nur 2,0 
denz 2,30 Marf. 

Dieſe Ankkage ſagt genug. Aber unſere Stadtverwaltung 

ſieht die große Gefahr noch immer nicht. Sie bedauert lieber 
das fehlende Verſtändnis der Bürgerſchaft für den volks⸗ 
freundlichen Eifer, mit dem ſie Rindfleiſch für 3,.50 Mark pro 

Pfund beſorgt. Am Dienstag und Freitag dieſer Woche läßt 
der Magiſtrat auf die Rahrungsmittelhafte. ſtait Kleiſch, 5 Eier 
zu 15 Pfennig da⸗ Stück abgeben. Er mahnte aber gleich daran, 
daß nicht viel Eier porhaunden eien. 

  

Wirkſame Eierverſorgung. 

Der Stuttgorter Beobachter läßt ſich ven. 

ſeines Blattes ſchreiben: ů — 

Detreſfs der Eierverſargung wöchte Ihnen mitteilen, 
m Etappengeb'et organiſtert iſt. Ich bin nun 

ů e in jeder Ge⸗ 
ud dann unter 

mieviel Eier 

  

*Oreund 

  

     

  

   

   

fünſpiertel J. 
meinde die 3 
Zuziehung „ 
Durchſchnittlich in der Woche gei Dann wurde 

jeder Gemeinde vorgeſchrieben ſo und ſo viel Eier iind pro 

Woche an die Zentrale abzuliefern. der Reſt verhlieb den Ein⸗ 

wohnern. Für jedes ſehlende Ei wurde ber Gemeinde eine 

„ Höhe des doppelten Betrages vom Einkaufz⸗ 
on ber Zentrale erfoigt dann die Verteilung 

nkenhäufer, Lazarette, auch an Städte, in denen 

keine Hi icht getrteben wird. Analog iſt ouch der Butter⸗ 

verſand geregelt. Bis jetzt hat die Sache tadellos funktior 

die Stroßfe wer von ſehr guter Wirkung. Es 

en, wenn ich durch dieſe Mitteilung zur Löͤſung der 

Frage in der Heimat beitragen kann. 
ch, i ů 

wenden, kann man ſich natürlich nicht auff gen. Man 

wagt es kaum, das Ryiwendigſie zu peranmiaſien. Der Feind 

igene Volksgenoſſe kann mit ſeinen enibel 

     
    

   

   

  

   

    

  

   

    

     

  

  

         

Si angezeist. Auch iit der 

    

     

   

  

ſpäͤte Einführung 

beliebte — Urwernuntt der Maſſen, ſondern 

    

   

   

  

   

    

  

rlichen Zeitung“ 

       mn geniert er ſich nicht zu ſagen: 

  

Streichbölzer mit zehn Schochtein iit vom Magiſtrat von 88 
auf 40 Pfennitz hinaufgeſetzt worden. Gibt es denn kein Hol⸗ 
ten in dieſen Steigerungen? * ö 

     
      

   ymnuiſtche mahenſgeſaes 
pe der Maſſenſpeiſ 4 
imd der vielet 

Sert 
Franffurt am Mein längſt proktiſch g. Schon iin 
Ottober 1914 wurden zwei Kricgsküchen eröffnrt, beren Jaßl 
bereits auf 11 geſtiegen iſt, und bald 14 betragen wird. Es 
werden dann tüslich 14 000 Portionen Eßßſen zum Berzehr auf 
der Stelle abgegeben werden. Die ſahrbaxen Gulaſchkanonen 
werden von der Lettung als uzweckmäßig abgelehnt. Dieſe 
befindet ſich, was für Danziger Berhältniſſe ſchier unglaublich 

gt, in den Händen des ſozialdemokratiſchen Stad'verord⸗ 
amas. Er ſchildert im Vorwörts eingehend, welche 

Mühe die Einrichtung der Küchen durch den Kampf gegen die 
„zuſtändigen Inſtanzen“ gemacht habe. Schließlich habe die 
praktiſche Notwendigteit aber auch deren Widerſtand über⸗ 
wunden. Sehr intereſſant iſt. was Thomas über bie Art und 
die Koſten des Eſſens mitteilt. In dem ſehr teuren Monat 
März wurden 116 800 Portionen verausgabt, die im Eintauf 

2•333.35 Mark, alſo nur 27,3 Pfennig pro Portion, koſteten. 
Dazu kamen Verwaltungskoſten, Miete uſw. mit 4321.90 Mar'. 
Dadurch erhöhte ſich der Preis der Portisn um 3,7 Pfennig. 
Jedes Mittageſſen koſtete clſo, unter Hinzurechnung von einem 
Pfennig füc Abſchreibungen, nur 31,8 Pfennig. Krieger⸗ 
Kkauen bekommen die Portton für 20 Pfennig. Andere Per⸗ 
men mußten den Herſtellungspreis zahlen, im Mürz die 
Woche 2 Mark. Eine Kriegerfrau mit 3 Kindern konemt mit 
3 Portionen aus, die ihr 60 Pfennig koſten. In Wirklichkeit 
erhätt ſie aber für 1 Mark Eſſen. Wörde ſie es ſelbſt kaufen 
und kochen, ſo würde ſie bei gleicher Güte mindeſtens 1,50 
Mart zu zahlen haben. Von der Mühe des Einkaufens uſw. 
gar nicht zu reden. Das Eſſen wird nicht, wie es in Danzig 
leiber für 40 Pfennig geſchieht durcheinander gekocht. Jeder 
belommt Suppe, Gemüſe und Kartoffeln uſw. beſonders. 
Gerade diejer Vorteil muß hoch angeſchlugen werden. Es 
kommt nicht nur darquf an, was ein Menſch bekommt, ſon⸗ 
dern auch wie es ihm geboten wird. In Frankfurt trägt man 
ſich mit der Abſicht, die Küchen wegen ihres großen Nutzens 
auch im Frieden dauernd beizubehalten. Wir können nur 
dringend wünſchen, daß beſonders die Art des Eſſens und die 
große Billigkeit auch in Danzig nachgeahmt werden möchte. 

Beſiandserhebung von Spinuſtoffen. 
Am 31. Mai 1916 iſt eine Bekanntmachung be⸗ 

treffend Beſtandserhebung von tieriſchen und 
pflanzlichen Spinnſtoffen (Wolle, Baumwolle, 
Tlache. Namie. Hanf. Jute. Seide) und daraus hergeſtellten 

Garnen und Seilfäden erſchienen. Dieſe Bekanntmachung, 
mit deren Inkrafttreten die früheren Bekanntmachungen 
W. M. 58/9. 15. K. R. A. und 600 1. 16. K. R. A. aufgehoben 
werden, enthält im weſentlichen nur eine im Intereſſe der 
Pereinheitlichung gebotene Zuſfammenfaſſung der ſchon bis⸗ 
her in Geltung geweſenen Beſtimmungen bezüglich der 
monallichen Meldepflicht und der Lagerbuchführung für die 
genannten Gegenſiände. Aenderungen, die ſich gegenüber 
dem früheren Zuſtande als wünſchenswert berausgeſtellt 
haben, ſind in der Haupſſache nur bei der Meldepflicht für 
Kunſtbaumwolle, Baſtfaſern, ſowie Garne und Zwirne ein⸗ 

       

    

   

an 1r 

   

    

  

nete          

getreten. Die Verpflichtung zur Führung eines he⸗ 
ſonderen Lagerbuches iſt für die ron dem Veräußerungs⸗ 
und Verarbeitungsverbot ausgenommenen Baumwollſpinn⸗ 
ſtoffe und Garne feſtgeſetzt worden. 

Der Wortlaut der Vekanntmachung iſt in den Regie⸗ 
rungsamts-, in Kreisblättern, ſowie in öffentlichen Anſchlägen 
einzuſehen und auf den Rückſeiten der Meldeſcheine ab⸗ 
gedruckt. 

Alles Papier für unſere Soldaten. 

Wir möchten darauf hinweiſen, daß die vom Raten 
Kreuz zum Wohl unſerer Feldgrauen eingeleitere Samm⸗ 
lung von altem Zeitungs⸗ und anderem Papier noch 
nicht abgeſchloſſen iſt, und daß unſere Leſer ein. 
menſchenfreundliches Werk tun, wenn ſie die Sammlung und 
Ablieferung von Papier fortſetzen. Abnahmeſtelle iſt nach 
wie böor der vom Pruyvinzialverein des Roten Kreuzes ge⸗ 

Wird Ab⸗ 
te an den Provinziol⸗ 

1 

   

  

mietete Speicher An der neuen M 
holung gewünſcht. genügt eine P 
verein für Danzig, Oberpräſidium, Dir 
werden auch Vordrucke für Frachtbrieſe 
ſich um Sendungen von außerhalb hendelt. 

      

Der Preiserhöhung der Straßendahn 
ns ein kleiner Dämpfer aufgeſetzt worden. Di⸗ 

＋ Ermachſene der Strecke Danzig—Halbe Allec be⸗ 
bält ihren alten Preis von 5,10 Mark. Den Verkauf von 
Wertmarken, die für mehrere Monate gelten ſollten, hat die 
Steuerbehörde unterſagt⸗ 

Dieſe geringe Erleichterung iſt ein ſehr ſchlechter Troſt 
dafür, daß in Danzig ſchon feher wohl die teuerſten 
Fahrpreiſe beſtanden. Die kurze Strecke bis Langfuhr 
koftet 20 Pfennige, bis Oliva 30 Pfennige. Der Rück⸗ 
jahrvreis oon 40 Pfennigen nach Olive kommt nur den⸗ 
jenigen zu gut, die von dieſer nüßlichen Einrichtung etwas 
wiſſen. Sonſt muß man 60 Pjennig bezahten. Auch d! 
Beeechtigung zum Umſfteigen ouf die Stadtlinien n 
den Eingeweihten. 
doppelt zahlen. 

die Auterſchlagungen des Rendanten Bolh 

wieder dis michtige Frage ouf, wie es nur 
war, daß ſo rieſige U. hrelang verübr 

      

   
   

  

    

  

  

        

Pteine Pflichlen ha ouch 
Wos gehen mich dle anderen an. Ich bin ich, und habe, was 
ich öruinche. — ——— Kä. é 

Teuerr Stiteichßölzer. Der Höchſtpreis für ein Paket 

treffend unterrichtet iſt. 

Zimmerers N. am 
machen. Dieſe ſtellte ſich vei ihr ein und fragte nech ů 
unterftitima die te Fir sren Cafda nMabasnne Arn eſtübunß, Di lie für ihrän in Beide ſiehenden Mann cuch 
von der Organiſation uſw. erhalte. Die Frau glaubte es mit 
einer Dame der Kriegshilfe zu 

  

klingt fer die Werwaltung einer Kaſſe geradeg, belaſtend 
Waguc Bet Behörden wird doch ſonſt gerade in diefer Ve. 
iebut ů 
deshalb bi 
ſein, weill er 
Hetnrich zu verdanken halte? 
dann überaus ſchwer gerächt. Für die Frage der ſtraf“ 
rechtlichen Verantvortung wird es erheblich is Gewich 
fallen, es die ſonſt gut inform 

äuberſte Strenge geulbt. Sollte Butd etwy 
te begünſtigende Ausnahmeſtellung eingeräumt worden 

lerne Äaſteltung dem Prinzen 
Das hötte ſich 

  

     bD die e „Elbinger 3 

Warnung vor Schwindlern. 
genehme Erfahrung mußte die Fr 

31. Mai. nachmitlags, mit e 

fſehr fehr   Eine        
   

Kriegs⸗ 

ſe zu tin zu haben und gab Auskunft. riegshil 

Auf ihre Frage ſtellte ſich die Beſucherin als die Tochter des 
Arztes Dr. Wiſſelink vor. 
Waſſer. Nachdem ihr dieſes aus der Küche geholt war, trant 
K1 A 
E Iiu Zing fort. 

Portemonnaie mit 21 Mart vom Tiſch verſchwunden war. 
Offenbar handelte es ſich um eine Schwindlerin. Dr. 
lint iſr nicht verheiratet und hat keine Tochter. Dieſer Vorfall 
Mah neugierigen Ausfragerinnen gegenüber zur Vorſicht 
mahnen. 

Sie bat ſchließlich um ein Glas 

Mun vemertte die Fran gertt, Sags - ua“ Vemeri& dir Freu erſt, Daß iht sin 
aing igrt 

wüſe 

  

Spitze berer, die dem 
und Kuutur um ſchürfſten in den Weg treten, Kommerzienrot 
Zieſe⸗Elbing. 
ſchaft beugte 
ſchuftlichen Wahltrris Elbing⸗Marienburg ve 
zialdemokratie noch nicht zu eröbern. 
wuchs ſie dafür zu immer ſtärkerem Anſehen. 
Jahren errang ſie Sitze in der Stadtverordnetenverſammlung. 
Die erſten in Weſtnreußen. Heute zählt die ſoztaldemokrotiſche 
Fraktion im Rathauſe 15 Genoſſen, von denen vier im Felde 
ſtehen. Am 26. Mai iſter 
Dito Peter, als erſter ſo, 
nur Weſtpreußens, ſondern des geſamten Oſtens erwählt wor⸗ 

  

den. 

nicht vor ſich. f 
Wiebe und Siede zu wählen. Bei der erſten Wahl entfielen 
auf den Stadty. Laſſer 20, auf den Genoſſen Peter 14 
Stimmen. Bei der zweiten Erſatzwahl murde Stadtv. Fren⸗ 

    

erhielten Frenzel 16, Peter 11 und Auintern! Stim⸗ 
men. 
19 Stimme 
noch 4 Stimmen. 
Wahl eine Ueberroaſchung. Wir verſtehen nicht recht, wie dies 
gemeint ſein ſoll. Die kanſervative Elbinger Zeitung 
lpricht offen ihre Freude darüber aus, daß 
demokrotiſche Stadtrat des Oſtens gewählt worden iſt. 
ſagt, es beweiſe das Vertrauen, das Wensſſe Peter in der 

  

krutie durch ihren Vertreter in der Verwallung 
wegs. 
Oito Peter iſt dazu durchaus der Mann. um die auf ihn   unld Anentdeckt bieiben konnten. Die vonſervatir nger 

un vortet f zu V 
verleß verleßen u 

    
    

  

rauen get 
Desha. 

    habe     
   Dieſe Erklärungei9 

Aus Weſlpreußen 
Der erſte ſozialdemunkratiſche Stadtrat 

des Oſtens 
Elbing iſt die Proletarierſtadt, die ein ſeltſames Dentmal 

beherbergt. Vor den großen Schichawoerken ſteht in Erz als 
einfacher Schmied der Gründer der großen Werft, die in ihrer 
Art ein Stück Krupp in Weſtpreußen darſtellt. Nichts irrißze 
als die Meinung, daß der Wille und das Können ein 
fachen Schmiedes, auch wenn er ein Genie an Kraft und Geiſt 
geweſen wäre, dieſe Werke, die eigentlich erſt Elbing be⸗ 
deuten, aus dem Boden ſtampfen konnte. Dazu gehörte außer⸗ 
orbentlich viel mehr. Außer der Gi u 
duzu vor allem das techniſche K 
Arbeitermaſſen. die in Wahrheit die S⸗ 
Der Kraft und der Vedeutung dieſer Maſſen iſt aber kein 
Denkmal von Künſtlerhand geworden. Sic haben es ſelbſt er⸗ 
richten müſſen. 
nicht zu Millionären machte, ſchloſſen mit den anderen Prole⸗ 
tariern den ſolidariſchen Bruderbun der allmächtigen Arbeit. 
Elbing wurde ſo der Vorort, auf dem die Hoffnung der weſt⸗ 
preußiſchen Proletarier ſich richtete. Wenn überall ihr ſchwe⸗ 
rer Kampf ohne ſichtbare Erjolge blieb, von Elbing wurden ſie 
ſicher 
Schichau wurden Millionäre. 

In 

   

t der Enwickl    
          

die Inteli 
pfer der Betriebe ſind. 

Die Schmirde, deren ganze Lebensarbeit ſie 

erwartetl. Die Nachkommen des armen Schmiedes 
Sie fühlten ſich als Herren der 

iſtrie und Herren ihrer Arbeiter“. Heute ſteht an der 
ingen der Arbeiierſchäft üm mehr Resht 

  

   

Die Vorhut der weſtpreußiſchen Arbeiter⸗ 
Den großen, vielfach landwirt⸗ 
— — 

ſ'ich aber nicht. 
       

In der Stabt Elbing 
Schon vor 

   

  

auch einer von ihnen, Genoſſe 
ldemokratiſcher Stadtrat, nicht 

    

So gang ahne Wei, So ganz ehne Bef 

Zwei neu 
uging die 
räte waren 

ahl allerdings 
r die Herren         

von der Abteilung vorgeſchlagen. Im erſten Wahlgange 
      

    

ſie Pster mir 
außerdem Quinterxt 

Die Danziger Zeitung nennt die 

Im weit 

  

der erſte ſoziel⸗ 
Sic 

Weiter erklätt 

„Das Gruſeln vor den Sozialdemokraten kennen wir heute 

nicht mehr. Der erſte ſozioldemokratiſche S. dnete ent⸗ 

jachte bii einem Teil der Vürgerſchaft ein gewif 
mehr und mehr ſchmand, als die Zahl der Arbeiter⸗Stadt⸗ 
verordneten größer wurde und man von ihrer Tätigkeit 

enntuis nahm. Heute Zöählt dis Elbinger Stadtnerordnetepver⸗ 

fammlung 15 ſozialdemotratiſche Stodtrerordnete, von denen nier 

im Feide ſtehen. Die induſtrielle Arbeiterſchaft in Elbing ißt ſo 
bebeuiert, das Mäanssihrnicht 
ſie Einkkuß auf die ſtädtiſche Verwallung er« 

ſtrebt. Und die Slodtvorwaltung foluſt erleidet davon keinen 

Schoden. Kanr. es doch nicht ausbleihen, daß vermehrtes 
Vertrauenin jene Kreife getragen wird, dilebis⸗ 
hbher im Magiſtrat nicht vertreten waren““ 

Dieſe verſtändigen konſervativen Worte geben wir mit 

   

  

   
     

    

   

    

   
     

    

  

Trotzdem freuen wir uns dieſes Erfo 

    etzten He 

      

    

  

t id Weit 
Swir'en Fir un



  

   

    

  

Her Raſſer auf der cbioger Skrahhenbahs 

— Der Kalfer beſusſte am 20. Mal, bard nack ber 
MWahl des erſten Fazlaldemokrattfcen Stadi⸗ 

rata, ganz unerwarter die weßtmeuniſche Zuhriirieſtabt 
GAlding. Auf ber Eleltriſchen fuhr er gurr Schichauwerſt und 
hentie dem hverraſckten Wagenkührer zum Andenken ein 

goldenes Letamortſtüc. 
EXA 7211 Das Lre 

Uberhaupt einge Skaßentahn denutzte. 
ollo krine Fuecht vor öer „TDaziüenfuiſche 

Mal geigeſen ſein, daß der Kaiſer 

Parnach ſcheint er 
wir das demo ·      

    

TCebensmiitelfücgorge in Dilea. 
1 Ariliche A Ankündinung. die troß nieler Erfahrungen Eine amtliatre 

bit ihrer Eigen nart wohl noch nicht übertroſſen iſt, brachte die 

Oileaer Zeituüung, Amtsbialf des Luftkurorts und Oſt⸗ 

kerhodes Olivn, am 30. Mai Inn bolgendem Wortlaut: 

    

     eriirher geürn ſorpeſrhit Deimwerden und 
Angeitzen über ge K.mjfleute ein, wegen ibres Berbaltens deim 
Butte? Ach mactte barauf aulmerkjam, daß die Kauftcuit 
nachßewiehenermaßen dem Butterhäandel Geld zufctzen und des⸗ 

halb die Geiudr beſtedt, daß lle. den Dutterhendel. den ſie bisber 

im Iritcreſſe des Oris und im Iyerelſe ibrer Wett ee cufrecht 

krdolten, einſisden werden, wenn kle iich fortgeſetzt aiar und 
Beichwerden wusrgechnt ſehen. Die Polse wärr em gunsſicder 

  

   

  

   

  

    

Buttermengtl. Die G. e würde bei der Butlertnayßdeit und 

dem Nangel dindungen nicht in der Laue lein, 
für Vutter zu ſergrn. 

Ottva. den 29 Mal 1945. per Gemeindevorſiether. 

Gemei her iſt in dieſer naturſchönen Idylle 

Twiſte! ermetiter in Joppot. Er iſt cuch Amts · 

vorſteher. daß die Intereſſenten den Ber / 

kcarf van n wollen, wenn nicht die Veſchwerden 

unberbleiben, milß Deuh viel ther dazu veranlaſſen. den 

Staatsanwalt zum frafrechtlichen Finſchrei⸗ 

ten gegendiefe grobe Rötiga *9 u bewegen. 

Der Gemeindevoriteher debauptet ja ſelber nicht einmal, daß 

unbegründete Veſchwerden erhoben ſind. 

   

Joppol. Klopssicißch mit Waſſer gestreckt. Der Fleuſcher⸗ 
    

   

  

    

    

    

    

     

  

meif'r &˙ var angeklagt. Klop leiſch mit Waſſer 

vermengt zu b au Peile lein Fleiſch zu 

vermehren er zu moachen. Dieſes Fleiſch verkaufte 
ndie Laza⸗ 

iitelkälſchung 
en Joppoter Schöf engericht zu der⸗ 

reigeſprochen (h9 weil nur 

den war und man die Tat 
dctscamaltf⸗ 

  er an das Pudt:;kum und 
rette in* Zappoel 
hotte er ſi 
antmworten und murde gi 

ein Velaſtungszeuge vor 

   

       
   

    

   

    

   
     

  

   

und das Gericht ver⸗ 
Serntetellchung zu 300 Mark 

Uebrigens wird das 
jier geſtrectt“ 

it einſt genaunt en 

   

Belm Jlſchen ertemnken. ver Deehturwüthe ghen 
Gichhern, der Ohermatroſe Diant und bie 19 Mürte- Tord⸗: 
ter des Leuchtfeuerwätters Hanke! kWümtlich vom Veuchlfeuer 
gdehös! Dunner Hriſturneſt. waͤren mit einem offenen Bont 
autzerhald der Halbinſel Hels auf Ser gefahren um zu fiſchen 
Bel der Rückfahrt nach dem Vande halle der Seegang ziemlich 
zugenommen. Als das Boot in Die Brandung Lam, ſchluig 
es eins Welle von hinten um. Sämiliche drel Inlaſten lonn⸗ 
ten ſich aber noch auf dem m. ßekippten Doot über Waſſer 
hulten. Inzwiſchen Halten Eichhorn die Kräſte verlaſſen und 
E bertüüand or Sen Astßen der anderen in den 

Sirk⸗ nit dem Socl atz Dirſt ſind wuit dem Doot aU„ j 
uind gereilel. 

V 

veriorgten Kipdern. 

Stuhm ohne Oatgerweiſter. Hier iſt ſeit zu ei ren die 
Blit germeiſterſtelle unbeletzt. Die Ausſchrelbung des Poſtens 
hatte 122 Bewerbungen zur Foigr. Am kommenden Montag 
ſoll die Neuwahl vorgenomtten werden. 

In der Rcbaune ertrunk das vierjährlge Mädchen Dora 

Witt aus Ohra. Der Vater des ertrunkenen Mödchens ficht 
im Felde. 

   

   
   

        

  

Aus der Hartei 
Einigung in Dulsburg. 

Eine Konſerenz aller Narteifunktionäre der Kreiſe Duis⸗ 
burg⸗Melderich und Mörs-Nees, an der die Genoſſen Ebert 
und Braun vom Parteidorftand und Genoſſe Hengsbach als 
Reichskagskandidat teülnahmen, faßte wichtige Beſchlüſſe, mit 
denen die bekannten Differenzen in Duisburg wohl veieitigt 
ſind. Eine Entſchließung, die mit 48 geßzen 6 Stimmen ange⸗ 
nommen wurde, erkannte zunächſt an, daß hinſichtlich der Ent⸗ 
laſſuntz der Redakteure Minſter und Schoch „inmm Inia⸗ 

eſſe der Erhaltung der Par Linheit dieler 
Schrittunbedingtgeboten war. Sie erkennt on., 
daß wegen der außergewöhnlichen Umſtände, die zurzeit vor⸗ 
lagen. eine vorherige Auseinanderſetzung mit der Partei⸗ 
genoſfenſchaft nicht gegeben war, ſondern ſofort gehandelt wer⸗ 
den mußte. ſollten nicht Parteiorganiſation und Parteigeſchäft 
groser Schaden zugefüßt werden. Die Konferenz erklärt damit 
die Angelegenheit für erledigt und fordert die Parſeimitglieder 
der beiden Wahtkreiſe auf, nunmehr alle Differenzen, die ſich 

aus dieſem Fall ergeben haben, zu beenden und ſih zu ein⸗ 
beitlichem Handeln zuſammenzuſchließen“. 

Reichstagskandidatur Relchenbach · Neurode. 

Für den verſtorbenen Genoſſen Auguſt Kühn ſtenten 

die Genoſſen am 21. Mei den Genoſien Hermann Müller, 
Parteivorſtandes, als Reichstagskandidaten faſt 

einſtimmig auf- Zu der Verſammlung waren extra Reichs⸗ 
tagsabgeordneier Vogtherr aus Dresden und Frau 
Reichert aus Berlin gekommen, um für bie Sozialdemo⸗ 

ratiſche Arkeitsgemeinſchaft zu reden. Vogtherr wurde 
bald von dem überwachenden Beamten das Wort entzogen. 

  

   

   

   

  

  

            

Vertreler der Min⸗ 
„. der erkreulich elnmülige Beſchluß. 

Wer hütte es lemais füͤr möglich gehalten, haß Genoſſen, 
die immer und immer wieder ihre Liebe für die Einigkeit der 

Auus bem Wahlkreiſe Lachn noch zwei 
derhelt. Trotzdem erf⸗ 

Partei beteuern, %0a koftſpielige Relſen machen, um gegen 
ſte aufzutrelen? Mehr wöchten wir jetzt noch nicht ſagen. 
  

Literateer 
Sozlaldemokrotiſ⸗ 50 2 Unter bleſem Titel erſcheint 

leeben, im A e 'erlln Gg, eine nene Zeilſchuiſt, die ſich Düe 
         wichtgſten 458ie 

dern Suuſenden 255 
Jugteich ſoll das Blalt der Unterhaltung und Belehrung 

Uebergang zu normafen Verhältniſſen, der für den 
er mit gecht vlelen ſchwer zul löſenben Problemen 

Die 12 Seiten ſtarke 
ᷣe pöllig kaſtenfrei an alle 

Aus dem Inhelt der erſten 

len. 
bienen und de 
Sinheiner Arb⸗ 
zufammenhät 
ſchrift wird varläu 
Berlage gemeldeten Jeldadreſſen geſandt. 
Nummer beben wir hervor: An unſere Genoſſen im Feide (Leit⸗ 

    

    

   

  

u 

Sozialdemokratis uund Basnten eire guutehj          

    
Ei an V 

i . Don Ebmerd David. Cetlärung Vanderveides. 
Macbonald und die Internatianale. Die Kluslandspreſſe über die 
Frallionsſpallung. Genoſie Katlervvitſch über die ſertbiſche Lage. — 
Feuitletoᷣn: Aus „Landwehrmann Krille“ von Frang uieer In 
der Fiegeoſchele, Von Richard Woldt. Revolutionäre ſeLon 
ſchafft. Von Ernſt Brahn. Auf⸗ und Abſtieg im Heerweſen. Von 
Friedrich Engels. 

Stammbaum der Inſekten. Von Wilhelm Bölſche. Ver⸗ 
lag der Frankhſchen Verlagshandlung, Stuttaart. 92 S. Preis 1 Mk. 

Joſef Diengens phllofop WgiſK Lehren. Von Adolf He 9.W. 
ner. St einem Porträt von Soſef Dießgen. Verlag von J. H. 
Dietz Naa f., Stuttgart, 186 Seiten. Preis 2,60 Mark. 

Dokumenke Kbmn Weitkrleg 1914. Herausgegeben von Eduard 
Bernſte in. Das deuiſche Weißbuch. (Ergänzungsheſt.) 
2. Teil. Aus ben SeitenPrefs 50 N6 Worddeniſchen llge⸗ 
meinen Zeitung“. 59 Seiten. Pre 

Briefkaſten der Redaklion 
Ortskundiger X. 1. Die von Ihnen angedeuteten Bezlehungen 

der reichen jüdiſchen Familie des jungen B—t zur hieſtgen Schnaps⸗ 
induſtrie und ihrem einflußreichen Irtereſſententreiſe beſtehen. Die, 
wie Sie zart umſchreiben, „ziemlich oblkure Kneipe für reduzlerte 

Alkoholiker“, neben der früheren Hauptwache am Kohlmarkt, iſt 
tatfächlich ſein Stammhaus und die Haupiquelle des familiären Ver⸗ 

mögens. 2. Es iſt leider auch richtig, daß der ſunge Mann ohne 
Rückſicht auf den Krieg und ohne jeden Bewels für die Verbindung 
mit uns mehrere Angeſtellte der A. O. K. D. wegen unſerer Ver⸗ 
öffentlichung ſeiner geheꝛmen Berlügung, des abſchreckenden Belſpiels 
halber, »hinauswerfen wollte“. Das iſt natürlich im eigenen Jurgon 

emeinheit“. 3. Wenn uns Ihre gründliche Sachkennints auch 
b „ fragen wix doch erſtaunt, woher wiſſen Sie denn ſo be⸗ 

ſtimmt, daß „Karthaus und ſeine unentgeltliche Mühewaltung die 
Ausſchiffung durch die Juſtiz“ und daß „die nicht ſchlecht barzahlende 
Danziger Kommunalverwaltung durch gute Beziehungen rettender 
Hafen ur 4. Stimmt! B. iſt die ſoziale Autarität, der als 
amtlicher r der ſtädtiſchen Kriegsfürſorge gegenüber der Ge⸗ 
nolſin Käthe Leu das Wohlleben der Danziger Kriegerfrauen be⸗ 
hauptiete und es mit ihrer guten Kleidung begründete. 5. Jawohl, 

die „Geſchichte Danzigs im Kriege“ wird nach Friedensſchluß zu leb⸗ 
haften Srörterungen führen. 
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Der groſße Niederländische 

x Mslbe Aiss 10 öů Circüs naide Ailes —3
 

SEEDDE SSl änSen grohhe Vörstellungen 
S*: Snd Sdends 7=⸗ Uhr nurhm. 

mit it vollständis neuem Programm. 

anarbeiter⸗Verband 
Sisganßg Saäkergaßfr 

     

         Deutſcher 

  

  

  

  

   

Beftandserh 
VBaumwolle, 
geitellꝛen G. 
Werden die f 
500.1. 18 K. X 0 

Der volie Worlaut der Sekanntmochung iſt in den Re⸗ 
gierungsamts', in Kreisbläuern und durch öffentliche Anſchläge ver⸗ 

    

Seide) und daraus her⸗ 
hurch dieſe Bekanntmachung 

58,'9. 15 K. E. A. und 

  

Danzig, Graubenz, Thorn, Culm, Marienburg, 
den E2. Mai 1915. 

Stelsertretendes Seäerulsommando XVII. Armeekorps. 
Der kommandierende Senerai. 

Die Ganveraeure der Jeſtuagen Srandenz und Thorn. 
Die Ksumendenten der Feſtungen Daaßig, Eulm und Worienburg. 
  

    

   

  

  

        
   

    
   

   

ür Monat April bis Jun 
Mai und Juni 

Juni 

  

rden Bei 
der Verlag 

erlag der „Jugend“ 
Drünchen, Lesfiugſtraße 1. 

      

  

   

        

Anſichtsktarten 
ich hen un 
weiteren Umgegend für 
Reiſen., und zur Er⸗ 
innerung! Beſte Aus⸗ 
führung, ein⸗ und mehr ⸗ 
farbig, zu billigen Preiſen. 

Mas ilork, 

lerkarten 

  

   

    

f ige Ausführung 
bieſor Meiſterwerke fördert 
den guten Geſchmack und 

ſie zur Zierde jedes 
Arbeiterheims — 

Unſern Feldgrauen be 
wir dadurch hohe Freude. 

Kleine Rahmen ebenfalls 

vorrãtig. 

Buchhandlung Vollswacht 
——.— 32. 

    

     Breiigasse 106/ 102. 

SSS 14 238. 
  

  

  

  

forfghrt; , 
NVIESGShiac V/t 

fahrt: Grünes Tor, morgens 6 

—
 

   
Beteiligung erwartet 

Die Ortsverwaltung⸗ 
J. A.: Früngel.   

  

  

      
  

  

  

  
Zu bezlehen durch die 

uchhandlung Voikswacht 
Oansig, Peradiesgafe 32. 
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einfichtrpoll geichlaſfen hält und bie keine allzu großen Schweriglehen mochl. Dtesmel gel es bes Hriſchen Haff zu, nach Bodenwintel. Hier werden wir uns mit der Elbinger Arßeiteriugend ireffen und gemein⸗ ſam die Schönheiten jener Gegend genießen. Die Führung Genoſſe Dultus G6 hI. Am eriien Pingſttage früüh 
ämpfer von der LCangen 
richen an der Weichſel · 

nd entlang zur Fiſcher 

     
    

    

    
   

   

  

6 00 

münbung. B 
- Siei Leleß'e Sch 

   

        
   

eſteiten bort bie , 0 
Panorema bietet. An ſlaren 
tzückenbe Farbenſplele. 

See, den 

      
ie dbem Auge 

Tagen zeigt die 
M Man ſieht die ſchöne helmatliche ßen Strom und ho 

lalfenden Blick auf die ganze Bucht, die gri 
dis fern blinkenden Haffberge. U 
wir burch Freianhuden, 

     

    weit um⸗ 
1. derung und 
Nach kurzer Raſt wondern 

Paſewart und Junceracker nach Stesgen. Zum Teil benutze 
es den Strand entlang. und zum S em he⸗ 2 
Forſtweg. genannt Eichweg, unſerm erſten Ziele Steegen zu. 
Das ſchmucke Dörſchen labt ſich ſelbſt. Jeder, der ſchan dort Maor ur ſchönen Walde und an der Set einige Stun⸗ ben erlebte, ſehnt ſich nach ſeiner tiefen Ruhe zurück. Hier 
wird der Reſt des Tades und die Nacht zugebracht werden. 
Liebs Freunde werden uns Gaſifreundſchaft gowähren. Am 
nächſten Morgen gehis durch den Wald nach Stutthof, mo uns 
dis lbinger Arbeiterſugend erwartet. Alsdann marſchieren 
mir gemeinſam nach Bodenwinkel, das einen prächtigen Blick 
auf das Haff und dis g zenüberlisgende Küſie gewährt. Abends 
geht es von Stutthof mit der Klein,ahn wieder den heimet⸗ 
lichen Penaten zu, wo wir um 9,48 Uhr eintreften. Wer es 
irgend ermöglichen kann, follte ſeine erwachſenen Knaben vnd 
Mäbchen, ſoweit ſie Abonnenten der Arbeiterjugend ſind, an 

ie far vielverſprechenden Tour keilnehmen laſſen. An Fahr⸗ 
geld kommen 2.20 Mark in Botracht, dazu einiges Taſchongeld. 
Der Mundvorrat muß natürlich mitgebracht werden. Der 
Jugendausſchuß wird für alle Teilnehmer dreimal abkochen. 
Dadurch werden ſich die Koſten der Verpflegung weſentlich ver⸗ 
ringern. Die Tellnehmer müſſen ſich bis [päteſtens 
Montag, den 5. Juni, beim Genoſſen Gehl, 4. Damm 7, 
anmelden, Aus verſchiedenen Gründen kann darauf nicht 
verzichtet werden. 

      

   

  

   
  

    

  

Wintergarken. Der vom 1. bis 15. Juni geltende neue 
Spielplan bringt wieder erſtklaſſige Durbietunge“ Die Ge⸗ 
vrüder Roberts haben ſich als vielſeitige Handſtand⸗ 
künſtler ſo bemährt, daß ſie auch in der neuen Spielzeit 
wirken werden. Dasſelbe gilt für den wirklich humoriſtiſchen 
Komiker Corradini. Die werwollſte Kraft dürſte der 
hier bereits beliebt gemordene Humoriſt Walter Bähr⸗ 
mann werden. Er kommt von der Weſtfront, mo er ſeine 
Kameraden, häuſig nicht weit von der Kampffront. erfreut 
hat. Große Anziehungskraft dürfte auch Original Barna 
mit ſeinem muſikaliſch dreſſierten Wunderpomy ausüben. 
Ueber die andern Kräfte werden wir uns eingehend bei der 
Beſprechung ihrer Leiſtungen äußern. Der gule Ruf 
Bühne und die geſchickte artiſtiſche Leitung des Herrn Dinſe 
bürgen dafü daß lelbſt höhere Erwartungen ber Beſucher 
nicht enttäuſcht werden. 

Der Niederlänkiſche Zirkus 
hat für eine Reihe von Wochen ſeine Zelte in der Halben 
Allee Nr. 10 beim Cafs Konietzko aufgeſchlagen. Die 
Abendvorſtellungen beginnen um u28 Uhr. 
finden zwei Vorſtellungen um /4 Uhr 
/28 Uhr abenbs ſtatt. 

d anſehnliches Tiermaterial von guter Dreſſur. 
iſt zu empfehlen. 2‚ 

„ 

    

nachmittag und 

  

Der Beſuch     

Saure Moral. 
Im Vriefkaſten der Danziger Zeitung, der für ihre 

Reboktion eine beliebte Zuflucht iſt, lieſt man am 26. Mai 
früh dieſe ſittſame Velehrung: 

K. Zoppcl. Wir konnen ghr Eingeſondt nicht verof 
da os UInrichtigkeiten enthält. Leider gibt es noch 

die die Senſationsnach 
gveröffentlichen, von den 

n ober kei— 

         

t es in 
Handlur    

     
   

     
ſlig entrüſtet ſich diefelbe Zeitung über die man⸗ 

gelhafte ral anderer Zeitungen, die mit der eigenen 

Belehrung gerede genug zu tun hahen ſolkte. Noch immer 

hat ſie ihren Leſern nicht mitgeleilt daß ſie ihnen aus der 
   

   
     

  

    
     — Das g 

GSegentele der M. 3 Vielleicht g 
aber crſt dieſe klaſſiſche Praxis der Wahrhaftigkeit dazu, um 

die Hochmeiſterſchaft der Erziehung Zur Gerechtigkeit über 

Zöllner und Pharifäer ausüben zu können. 

Danziger Neuorientierung 
Ueber den geſchichtsgrauen Zinnen Danzigs, der Weichſel⸗ 

metxopol⸗- Boltenmeer. flattert als ſchönes Erbe des mäch⸗ 

tigen alten üſtaats noch heute ſtolz das rote Banner. Erich 

     

      

Dombrowski nannte die ſagenumwobene Gedania im Ber⸗ 

liner Tageblatt unlängſt „dis vraditionell liberele Stedt⸗ ů Und 

der angeſehene Schriftfleller Ernſt Ewert ipricht von ihr. ſei⸗ 

nem nordiſchen Venedig, mit dem ſelbſtbewußten Stolz des ge⸗ 

borenen Danzigers, von em freien, allen Danzio Hier 

rung des Weltkrieges in folgen⸗      
geſtaltete 
den Formen: ů 

1. Kaiſer Wilhelm II. verſicherte bei AÄusbruch des Kricge⸗: Ich 

Lenne keine Parteien mehr, ſondern nur noch Deutſche! 

die Neuos 

  

  

der v5     Wisgunſt gegen anders⸗ EESnt Ler 

E 
— 

    5E
 

iſche Stadtrüte wurden anch 

Kotibus und Frankfurt a. D. 

Lerune, 

    

Am Sonnlag 

Der Zirkus verfügt über gute Kräfte 

    

  

   

      

    

nzler wendete ſich im Reichstage gegen den Wuſt 
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wurde h, 120 Lee, Sich 
un ii Weſibrer ᷣwäßit. 2 ſhe Ttiniſter de⸗ Munern Herief dfe Gen 

artet und Leü aus Danzig im Vannar 1015 zur Teilnahme 8 dem Rednerkurſus ür Volksernä imr Kriege nach Herlin. *„ 

  

  

           

      

   

9. Untor einem Komilee, 
ſührie, hielt Ugaf, 

Boliserhäß Kriege 
prüfidenien. 

    

       

ſegen der Beſulgung der Einladung des Miniſters iind der 
Teilnahme an dem Rednerkurſus mürde Bariel von der All⸗ 

Laiſe Denzig, mit anshr 
lle Sermtifters Scholtz, bürch io 
enthebung at e ů — — 

Der Genolſin Käthe geu ind mit ihr det geſomten So⸗ Vialdesmatrotie wurdt Durch Oberbürgermeiſter Scholß die Weil, 
garbrit in der Kriegskille dadurch unmöglich gemacht,, daß er. 
ſpgar von bürgerlicher Seite als unwohr noc gewiefene ſchwere 
Chrenkraäntungen geten ſie unbeirrt aufrecht erhiell. 

ů 8.96 Var 1918W fn aus Anlaß dee Rede, 12 der er aun . Sanunr isgi5 8 Srnctreilgen Verci *—— 
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L germeiſiers Scholch ein Berfähren wegen Majeſtäksbeleidt 32 Aächetelet 65 be⸗ Sarin mi rireten inß des Kronzeugen, eines wegen ſt gen aus Amit enlfernten Lehrers, hinker verſchloſfenen Eüren durch Stodkrat Dr. Everl. 
Die düue Volr und woltpreußiſchen Militärbehörden benützen 
auch die 'olkswacht zur Veröffentlichung von Bekanntmachun⸗ hen. Der Danziger Magſſtrot mut dies nach wie vor, mit ver⸗ 
einzelten Ausnahmen, nicht. 
Der Reichskanzler berlof den f 
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13. 

14. jaldemokraten Auguſt Müller amtlich als Mitglied in den Vorftand des neuen Kriegsernäh⸗ rungsamteg. 
Magiſtratenfleſſor Ernſt Berent, Günſtling des Oberbürger ⸗ 
meiſters S und Ergan des Stadtrats Dr. Epert, ſuchte den 
Genoſſen Bartel als Vertreter der Vylkswacht in einer gefellſchaftlich ungeheuerlichen Art an ber Beſichtigung einer ſtödtiſch genannten Speiſehalle zu hindern. 
So ſieht die liberale Freiheit d ten Danzig in der 

Praxis aus. 
Rindfleiſch-Nätſel. 

Der Unmut megen des Preiſes des cusländiſchen Rind. 
ſbeiſches, das der Magiſtrat mit 3,50 Mark pro Pfund ver⸗ 
kaufen ließ, iſt ſchließlich auch im Rathauſe verſtanden wor⸗ 
den. Die bürgerlichen Lokalblätter druckten mit andächtiger 

Ehrfurcht eine entſchuldigende Erklärung des Magiſtrats ab, 
die genau ſo geſchrieben iſt, wie der Oberbürgermeiſter ſpricht. 
Es ſoli nicht richtig ſein, daß es ſich um eine von Elberfeld 
verirrte Sendung handelt. Der Magiſtrat will bäniſche Rin⸗ 
der von der Verliner Zentral⸗Einkaufs-Geſellſchaft extra zu 
dem Zwetk gekauft haben, um der Bevölkerung mehr Fleiſch 
zu geben. Für den Jentner Lebendgewicht habe er, einſchließ⸗ 
lich ſtädtiſcher Unkoſten 165 Mark zahlen müſſen. Da das 
Schlachtgewicht nur 45 Prozent betrage, ſo kam der 
Jentner Fleiſch auſ über 3,30 Mark zu ſtehen. 3,50 Mark 
pro Pfund entſprach alſo nur dem Einkaufspreiſe. Hinzu⸗ 
kommen noch, daß 5 Prozent des Schlachtgewichts durch Ein⸗ 
wiegen und Eintrocknen verloren gingen. Es ſei ſehr gut ſo 
gemrint gemeſen. daß die Beſſerſituterten das teure Fleiſch 
kaufen würden, um das billigere inländiſche denen zu laſſen 

15. 
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pf wie immer voller Klreiche⸗ 

Wis.   lands beſtätigt. 
Auch jetzs kreibt's ſie zu einem 
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Dunziß 

ußs⸗Anzütztv. 16.00—42.00 
nzüge. von 14.6—45.00 

Engzust. von 
tahrspalctuts, 

traletots u. 

big, ſchrarz, 

Gummimäntel, ů 

.N 
Wi iet 

Hüte., Mützen, Wäiche, Kravatten, 
Hanbſchuhe, Hoſenträger, Schirme, 

Trikotagen 
in großer Auswahl. 

Großes Stofflager 

zur Maßanfertigung. 

    

   

    

en kes Und ſchließlich 
Sü ſein Beſtreden, mehr Dieiſch noch Da 
Wenig Verſtändnis gefundeßt habe. 

＋ 2 Ahiſtonen ſcheint man im Lanziger Ri 
nicht herauszutönnen. Die Berechnung des Schlachtgewichts 
auf mür 485 Prozent des Lebendgewichts ſcheint uns auf genon 
derſelben Köhr wie die famoſe Wurſtrechmung zu ſtehen, daß 
3 Pfund⸗-Fleiſch nur 40 Pfund Wurſt bringen Unſeres 
Wiſſens iſt der Verluſt beim Schlachtgemicht bisher nur mit 
25 Prozent berechnet. Aber we 
rechnung des m 
dafürgele 5 

ießlich für 2,50 Mark 

        

      

    
    

      

nu s teure Fleiſch kaufen, dat 
das Villig 
nennt ſich ennt 1— 
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nd ver Dazit verkündet 
er, daß die Fleiſcher nicht berechtigt ſind, Wünſchen nach be⸗ 
londers guten Stücken zu entſprechen. Was ſoll bieſer 
papierne Rat wohl praktiſch bedeuten? 

Für 2,50 Mark pro Pfund war das Rindfleiſch ſelbſt ⸗ 
verſtändlich nur für wenige käuflich. Die liberale Doanziger 
Zeitung, die die ernſte Lebensmittelfrage von jeher ganz — 
originell behandelte, machte deshalb am 31. Mai abends dieſe 
tieffinnigen Bemerkungen: 

Leider werden aber auch hier wieder Erfahrungen gemacht, 
die den Magiſtrat in keiner Weile erfreuen kön⸗ 
nen, denn der Kauf des Fleiſches vollzieht ſich nur ſchleppend, in 
der Markthaüre matt. Ein Leil der Bepölkerungſtellt 

ich auch hier wieder auf den Standpunkt, daß dos 
Fleiſch zu teuer iſt, wenn es mit 2,50 Mark in den Handel kommt. 
Wir verkennen nicht, daß es für die minderbemittelte Bevölkerung 
ſchwer iſt, diefen Preis zu erſchwingen, aber iſt es nicht beſter, 
etwas teueres hi0 u haben, als überhaupt keins? . Die 
Bürgerſchaft hat die 1 cht, den Magiſtrat in ſeinem Beſtreben, 
der Stabt üderhaupt Fleiſch zuzuführen, durch Abnahme de⸗ 
Fleiſches zu unterſtützen urd nicht ſchmollend beiſeite 
zu ſtehen, wenn das Pfſund um 50 Pfennig teurer iſt. Das 
Wett nicht zum Verkauf gelangende Fleiſch wird morgen und 
Freitag ohne Fleiſchmarken abgegeben. 

Ueber ſolche weltfremden Anſichten, die doch auch kein 
Millionär gaſchrieben haben kann, darf man wohl nur — 
reſpektvoll ſtaunen. 

Das Wild, deſſen Verkauf der Magiſtrat ankündigte, be⸗ 
ſtand in zwei ganzen Rehböcken, die mit 1.60 Mark für das 
Pfund Rücken und 1,40 Mark für Keule abgegeben wurd 
Außerdem wurben 160 Saatträhen für 30 Pfennig das Stüc 
verkauft. 

en. 

Hierzu eine Beilage. 

Berantwortlicher Redoakteur A. Bartel, Danzig. 
Verlag Valkswacht J. Gehl u. Co., Danzig 

Druck Künigsborger Volkszeitung, G. m. b. H., Körigsverg i. Dr. 
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Wiuag 
Die Kunſt des Malens macht Bergnügen. 
Hier iſt ſie aber deplaziert⸗ 
Der Alie ſchnarcht in tiefen Zügen, 
Die Buben pinſein ungeniert. 
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2, Weiße Waſchſetfe: 

EMSEATBASSS S. . 

Nur ſoweit Vorrat veriense 50 
meine welße, weicht Zcpſelie, gul 

—— geeignet für alle Zwecke, geruchlos, 
gut ſciumend, garantiert unſchädßich für die. Wäſche 
100 Pfand für Ml. 58.—. 50 Pfund für Let 85.— 
1 Prebe⸗Poftriſte (10 Pfb. br.) fEr Mk. .95 
Machnahme excl. Vorta bezw. Frach Berpackung 
irei! Bobnſendungen net 2 Dotruszahlung! 
Nicht zu derwechien mit dilligeren. minderwertigen 

  

    

  Konlurrenzungeboten. Station und Poſt angeden! Viele Nach⸗ 
beſte lungen. X. Otto, Berlin 120, ——,——i—. 84. 187 

— Sühsaur und Erustrtehüe. 

Sprechmaschine ů 
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decken, schen Sle sich die Ausstellung meines 
* * wadernen Speria)-Geschäftes an :: E 
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